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Der Kanzler spricht in Erfurt.
Nach dein Vorbeimarsch der Braunhemdenauf dem

E r f u r t e r Domplatz begab sich Reichskanzler A d o lf
H i t l e r in das Stadion, in dessen Oval allein sich 120 000
Menschen eingefunden hatten. Unter den Ehrengäsien be-
merkte man den Oberpräsidenten der Provinz Sachsen,
M e l ch e r. Reichsftatthalter S a u ck e l begrüßte den
Kanzler. Er betonte dann, daß er außerdem die hohe
Ehre habe, den Ministerpräsidenten der ungarischen Ra-
tionä Exzellenz Gömbös, in Mitteldeutschland zu be-
gru en.

Dann betrat Adolf Hitler, minutenlang stürmisch be-
grüßt, das Redners-alt Er führte u. a. aus: -

Als ich vor etwa einem Jahr auf diesem Platze sprach,
betonte ich, daß es keine fünf Monate mehr dauern werde,
bis endlich die Zeit der Schmach ein Ende finden würde.
Das ist eingetreten. Das deutsche Volk ist er-
wacht aus der Erkenntnis, daß, wenn der Staat die
Verbundenheit zum Volke verloren hat, es
Pflicht ist, wieder in das Volk hineinzugehen. Wir haben
das getan, weil wir erkannten, daß des Staates Ohnmacht
nur die Folge der Zerrissenheit des Volkes war. Wenn
man das Reich wiedererheben wollte, mußte man das
V o lk erheben und zusammenschmeißen zu einer u n z e r-
r e i ß b a r e n E i n h e i t. Nicht durch Phrasen, sondern
durch eine unermüdliche Erziehungsarbeit am lebendigen
Organismus konnte das geschehen.

Wenn uns die Gegner vorwerfen, daß wir nur reden
könnten, so zeige ich ihnen das, was heute vor mir steht.
Das ist keine Redensart, sondern eine Realität aus Fleisch
und Blut. Wir haben bewiesen, daß man ein Volk durch
lebendige Erziehung zur Einheit formen kann. daß man
die Menschen, denen man eingehämmert hatte, daß es keine
Brücke der Versöhnung geben könne, versöhnen kann.

Auch wir werden nicht verhindern können, daß die
ewigen wirtschaftlichen Fragen die Grenzen zer-
reißen, aber wir werden dieser auseinanderreißenden Ten-
denz ein g r o ß e s J d e a l gegenüberstellen, das die
Menschen doch zusammensührt, und wir wissen,
daß wir damit die V o r a u s f e tz u n g schaffen für die
deutsche Zukunft. «

Als ich das erstemal vor 14 Jahren diesen Gedanken
aussprach, wurde ich v e r s p o t t e t.

Aber heute ist das Symbol des Sonnenrades die
Staatsflagge des Deutschen Reiches geworden und ist für
alle eine Quelle des Stolzes, der Freude und einer un-

- crhörten Zuversicht.
Unser Volk e r t r ä gt nicht die Führung durch eine

sfremd e Ras s e. Es muß Führer haben, die ihm
würd i g sind. Wir haben dem deutschen Volke
deutsche Führer gegeben. Jn 14 Jahren haben wir

_ ein großes Wunder vollbracht, und das zweite Wunder
wird kommen, wenn ihr, Kameraden, d i es er J d e e
tr e u b l e i b t. Es kann nicht die Absicht der Vorsehung

-- sein, das Volk e w i g zu Parias der Welt zu machen. Es
« kommt der Tag, wo wir die

Sklavenfefseln auch nach außen zerreißen.

Wir haben ein großes Programm der Arbeit im Innern

 

vor uns, dessen Durchführung nicht von heute auf morgen ·
gelingt. Trotzdem haben wir nach viermonatiger Regie-
rung schon jetzt 1,2 Millionen Arbeitslose
iw e n i g e r, und wir werden nicht rasten, bis auch

die übrigen Millionen Arbeit und Brot

gefunden haben. Jch möchte den allmächtigen Gott darum—
bitten, uns niemals w an k en d werden zu lassen,
-dann»werden wir alle Widrigkeiten des Lebens
beseitigen. Jch möchte Jhnen, Volksgenossen, für das
Vertrauen der letzten Jahre besonders danken.

Was die Gegenwart von mir denkt, ist mir gleich-
lgültig. Was die Zukunft von mir, von uns, von euch
erhofft, das wollen wir erfüllen. Dann wird die Stunde
kommen, in der das deutsche Volk wieder aufleben wird in
einem freien Deutschen Reich.

Die READ-Verfolgung in Werten!)

 

aufammengebrorben.
Weitere Enthaftungen.

Die Hochverratskampagne der Regierung Dollfuß
gegen die nationale Opposition in Osterreich ist zusam-
mengebrochem Wie die Nationalsozialistische Partei
Ofterreichs mitteilt, haben sich nach den Entscheidungen
der verschiedenen Gerichte im ganzen Bundesgebiet die
ge en die verhafteten nationalsozialistifchen Funktionäre
er obenen Hochverratsanschuldigungen als v ö llig
ha ltlo s erwiesen.

anwischen mußten weitere nationalsozias
listifche Führer in Osterreich wieder in Frei-
heit gesetzt werden. Jn Haft verbleiben nur
diejenigen, die befchuldigt werden, an dem Mordkomplott
gegen den Landesfiihrer Dr. Steid l e beteiligt gewesen
zu sein, ferner eine große Anzahl von Leuten, die Polizei-
strafen we en früherer Ubertretuiigen und Verfehlungen
abzusihen aben. -- _-‚....
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 Reife in der Welimiriitilaiiskonlereni
Es kriselt schon in London.
Die Weltwirtschaftskonferenz läuft sich fest.

Die zweite Woche der Weltkonferenz beginnt mit noch
fchlechteren Vorzeichen als die erste. Selbst am Sonntag
hatten die Verhandlungen nicht aufgehort, aber sie haben
nur zu einer Verschlechterung der allgemei-
nen Konserenzlage gefuhrt.

Die Amerikaner haben, wenn auch in verklausulierter
Form, alle Zugeständnisse, namentlich in der
Währungsstabilisierungsfrage, w i e d e r z u r u cf g e -
n o mm e n. Die Delegation als solche ist gespalten, und
ein Teil der Delegation mißbilligt selbst den Vorschlag von
Washington, die Zölle allgemein in der Welt um 10 Pro-
zent zu senken. Auf der anderen Seite wünscht R o o s e-
velt, daß die Stabilisierung des Dollar oder
selbst die vorläufige feste Beziehung zwischen Dollar und
Pfund nicht in volle Wirksamkeit tritt. D»as bedeutet,
daß die Konserenz wieder an den Anfang zurückgekehrt ist.

Alle « amerikanischen Blätter bringen spaltenlange
Berichte über die nach Meinung ihrer Korrespondenten

völlig verfahrene Lage
auf der Weltwirtschaftskonferenz. Es sei
offensichtlich, daß nach einer Woche Konserenzreden so gut
wie gar kein F o r t s ch ritt gemacht worden sei und daß,
sobald es hart auf hart gehe, »die Solidaritat der Natio-
nen, die in den Einleitungsreden so schön und wortreich
betont wurde,.zum Teufel eh.t«». .

Sehr peinlich berührt ie Tatsache, daß in der ameri-
kanischen Delegation selbst keine Einigkeit-herrscht Auf
Grund dieser Tatsache ziehen die Zeitungen den Schluß,
daß manwohlkaum großeErgebnisse erwarten
könnte, wenn sich die Delegationen ein und desselben Lan-
des nicht einig sind. 5 _

._I ‚A--.

In Ausschiisse zersplitiert.
Am Montag tagten der Finanz-und der Wirt-

f ch a f t s a u s f ch u ß der Weltwirtschaftskonferenz. Auf
der Sitzung des Wirtschaftsausschusses, in der Deutschland
durch»Staatssekretär B ang vertreten war, verlas der
franzosische Kolonialminister zunächst die französischen
Vorschläge, in denen Erzeugerabkommen gefordert werden.
Der griechische Finanzininister verlangte die Unterstützung
kleiner Schuldnerstaaten von seiten der Großstaaten durch
Verträge für eine Mehrabnahme von Ausfuhren.

Jm Finanzausschuß wurden nach langem Hin und«
Her zwei Unterausschüfse eingesetzt, einer für
sofortige dringliche Maßnahmen und der andere für
dauernde Maßnahmen.

« 1.)"

Deutsche Delegation arbeitet mit ,,Schichtwechsel«.
Jn den Kreisen der deutschen Abordnung auf der

Londoner Weltwirtschaftskonferenz rechnet man damit,
daß Reichsfinanzminister Graf Schwerin-
Krosigk in dieser Woche nach London kommt und
daß nach seiner Ankunft Reichsaußenminifter v. Neu-
rath sich für eine gewisse Zeit na ch Berlin begeben
wird, um dort seinen laufenden Regierungsgeschäften ob-
zuliegen. Nachdem mm die ersten einleitenden Konserenz-
tage vorüber sind, kann erwartet werden, daß eine

gegenseitige Ablösung der Hauptdelegierten

von dem Gesichtspunkt aus stattfindet, daß einerseits stets
genügend Delegierte in London für die Zwecke der Kon-
ferenz anwesend sind, andererseits aber auch eine sach-
gemäße Leitung der laufenden Ministe rialss
geschäfte in der Heimat fichergestellt ist.

Die Reisen der Hauptdelegierten werden also eine
durch die lange Dauer der Konserenz bedingte laufende-
Erscheinung werden, denen im Einzelfall keinebesondere
politische Bedeutung beizumessen ist.

Giaaispräsideni .a. ff). Bolz
in Gchuizhast.

Wegen feinerÄußerungen in Salzburg. «
Der ehemalige württembergische Staatspräsident

Bolz. der bekannte Zentrumsführer,«wurde we en der
Vorgänge anläßlich des Katholikentages in Salz urg in
Stuttgart in S ch u tz h a ft genommen.

Bolz hatte auf der christ ich-sozialen Tagung in Salz-
bur seinerzeit den Wunsch ausgesprochen, die Christlichs
Soz ale Partei in Osterreich möge die nötige Energie nnd
Entschlußkraft aufbringen, um rechtzeitig die nötigen Re-
formen durchzuführen. Dann werde die Chritlichis
Soziale Partei auch in Zukunft in Osterreich herr eben.

L
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Die deutsche Abordnung j
verläßt die Genfer Arbeitskonserenz.«
Genugtuung für die schweren marxisti--

schen Beleidigungen gefordert. ·

Amtlich wird mitgeteilt:
Dem Präsidenten der 17. Tagung der Inter-

nationalen Arbeitslonferenz hat der deutsche
Regierungsvertreter, der deutsche Arbeitgebervertreter
und der deutsche Arbeitnehmervertreter folgende Er-
klä r u n g übergeben: "

,,Zu Beginn der Konserenz sind in einer Gruppen-
sitzung der Arbeitnehmer überaus schwere Be-
leidig u n g e n gegen Deutschland und seine Delegierten
gefallen. Diese sind, wie nun in aller Deutlichkeit gesagt
werden muß, von dem Vorsitzenden der Gruppe, tr o tz der
Bitte um Zurückwetsung nnd um Schutf der deutschen
Interessen, bis setzt nicht z u r ü rk g e w e s e n worden.

Anschließend daran brachten Genfer Zeitungen Auße-
rungen, die der deutsche Arbeitnehmervertreter, Herr Dr.
Ley, auf einer Pressebesprechung getan haben soll. Herr
Dr. Ley hat alle ihm unterstellten Äußerungen entschieden
in Abrede gestellt und öffentlich dementiert Darüber hin-
aus ist von den maßgebenden deutschen Stellen erklärt
worden, daß Deutschland größten Wert lege auf freund-
schaftliche Beziehungen zur Bevölkerung aller Länder, ins-
besondere auch zu den südamerikanischen Staaten.

Desfen ungeachtet wurde auf sogenannten offiziösen
Tagungen der Arbeinehmergruppe der Konse-
renz, zu denen man den d e u tf ch e n Delegierten den Zu-
tritt brüsk verweigerte, der abgetane Vorfall
wiederholt besprochen und alsdann von dem Vorsitzenden
dieser Gruppe ö ffentlich behandelt. Diese sogenann-
ten offiziösen Tagungen sind durch Verlautbarungen in
den amtlichen Drucksachen der Konserenz zustande ge-
kommen, obwohl wir gegen den nicht ko r r e l ten Vor-
gang zu verschiedenen Malen, le i d e r v e r g e b lich , an
zuständiger Stelle Einspruch erhoben haben.

Wir erblicken in den bezeichneten Vorsällen eine
schwere Beleidigung der deutschen Abordnung in
ihrer Gesamtheit.

Angesichts dieser Sachlage sieht sich die deutsche Dele-
gation gezwungen, die Konferenz zu verlassen. Sie be-
dauert lebhaft, an der sachlichen Arbeit, zu der sie sich
wiederholt und eindeutig bereit erklärt hat, solange ver-»
hindert zu sein, als den deutschen Forderungen nicht Ge-
nüge getan und den berechtigten deutschen Beschwerden
nicht abgeholfen worden ist. — .

(Senf, den I9. Juni 1933. (gez.) Hans Engel, Maus-»
feld, Vogel, Dr. Robert Leh.« _ «
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Amerika über die säumigen Z
Schuldner erbittert.
Am meisten über Frankreich.

« Jn Amerika herrscht fast einmütig die Meinung vor,
daß auf Grund der gegenwärtigen Lage d a s E n d e d e s
Kriegsschuldenabkommens Tatsache geworden-
ist. Finnland ist das einzige Land, das die volle
Rate bezahlt hat. England,Jtalien,Tsche oslowakei,Lett-
land und Rumänien leisteten lediglich Te lzashlungen auf
die Raten. Frankreich, Polen, Belgien, Estlan·d, Ungarn,
Litauen und Südslawien bezahlten nicht. Amerika er-
hielt weniger als 8 Prozent des an sich fällig ge-
wesenen Betrages.

Die Erbitterung in Amerika gegen Frank-
reich ist außerordentlich groß. Jn der amerikanischen
Presse findet man in großer Aufmachung die Erklärun ,
daß Frankreich keine riegsfchulden zahle, während d e
Bank von Frankreich einen Goldbeftand von vier Milliar-
den Dollar aufweise. Es wird auch dabei hervorgehobe
daß Frankreich England als närrisch bezeichne, weil e ·
eine Teilzahlung geleistet habe. g « 11'

Erst zahlen, dann verhandeln!
Anierikas Antwort an Frankreich.

Jn Washington wollte der französische
. Botschafter erneut in der S ch u l d e n f r a g e Rücksprache
nehmen. Der amerikanische Unterftaatssekretär Philip er-
klärte dem Botschafter, daß Frankreich zunächst die volle
Dezemberrate und einen Teil der Jmiirate bezahlen
müsse, bevor Amerika sich auf weitere Ver and-

. lung en in der Schuldenfrage mit Frankreich e nlassen
könne.
 

J .



E9ie erneute Annahernna Deutschland-"
s ungern. «

Die Bedeutung der Berliner Verhandlungen.

» Zu den Besprechungen mit dem ungarischen Minister-
präsidenten G ü mb ö s in Berlin veröffentlicht das
außenpolitische Amt der NSDAP eine Mitteilung, in der
es u. a. heißt: »Der Besuch des Ministerpräsidenten
Gömbös wurde eingeleitet durch die Ende des vorigen
Monats unter Führung des Gesandten Daitz vom Außew
Zolitischen Amt der NSDAP. nach Ungarn entsandte

elegation. Diese Delegation hatte bekanntlich die Auf-
gabe, die vollständig verfahrenen ·

Handelsbeziehungen zu Ungarn ..
möglichst schnell wieder zu ordnen, was auch über-
raschend schnell g e l u n g e n ift.

Durch diesen mit großer Initiative und gutem Willen
von beiden Seiten vorgetragenen Vorstoß gegen das
wirtschaftliche Durcheinander ist, wie es scheint, die ganze
rage der Neugestaltnng des Südostraumes
n·Fluß geraten und hat, wie der Besuch des ungarischen
Ministerpräsidenten Gombös lehrt, die ersten weittragen-
den politischen Folgen gezeigt Daß hiervon auch die
Konstellation der Verhältnisse in O st er r e ich nicht
unberührt bleiben kann. steht am Rande.«

ZEYJ Ministerpräsident Gömbös sehr befriedigt.

Der ungarifche Ministerpräsident G ö m b ö s erklärte
bei einem kurzen Aufenthalt, den er auf der Rückreise von
Berlin nach Budapest in Wien machte, anläßlich eines
dortigen Presseempfanges, seine Besprechungen in Berlin
seien Wittfchaftspolitischer Art ewe en. Es erei e i m
zur besonderen Genugtuung, das er f g ch h

beim Reichskanzler weitgehendes Verständnis

für die wirtschaftlichen Bedürfnisse Ungarns gefunden
habe. Er zweifele nicht, daß die noch zu treffenden Ab-
machungen für die gesamte mitteleuros
gäische Wirtschaftsregelung von größter

e d e u t u n g sein würden. Auch alle anderen Fragen
eien berührt worden. Ungarn halte an einen bewä rten
Zreundschaften fest. f h

i

i

spie Erhebung der (gffmonbßhiiico ?-Zum erstenmal vom Juli-Einkommen

Im Reichssteuerblatt werden jetzt die umfangreichen
Durchführungsbeftimmungen über die
Ehestandshilse der Lohn- und Gehaltsempfänger
verö sentlicht. Der Reichsfinanzminister erinnert noch-
mal daran, da der Beginn der Auszahlung der Ehe-
standsdarlehen avon abhängig ist, daß die allein aus
der Erhebung der Ehestandshilfe dafür zu beschaffenden
Mittel rechtzeitig zu fließen beginnen. Die Ehestands-
hilfe wird bekanntlich erstmalig von den Löhnen und Ge-
hältern einbehalten, die für den Monat Juli 1933 zu
zahlen sind.

über die Behandlung der vom bisher erhobenen
Ledigenzuschlag befreiten Arbeitnehmer besagt der Rund-
erlaß olgendes. Nach den Vorschriften über den Zuschlag
zur ohnsteuer der ledigen Arbeitnehmer waren
Steuerpflichtige, bie zum Unterhalt ihrer geschiedenen
Ehefrau oder eines bis-dürftigen Elternteils seit einem
Jahr mindestens ein Zehntel ihres Einkommens auf-
wendeten und deren steuerfreier Lohnbetrag aus diesem
Grunde erhoht worden war, vom Ledigenzuschlag befreit.

Von der Ehestandshilfe sind dagegen unter denselben
Voraussetzungen nur Personen befreit, die mindestens ein
Sechstel ihres Einkommens für die genannten Zwecke
aufwenden.

Danach müßte in allen Fällen, in denen Personen vom
Ledigenzuschlag befreit ind, nachgeprüft werden, ob auch
die Voraussetzungen f'r die Befreiung von der Ehe-
ftandshilse vorliegen. Eine solche Nachprüfung würde

- aber zu einer erheblichen Belastung der Finanzämter in
her nä sten Zeit führen und auch unbillige Härten
wahren der bergangszeit mit f ch bringen. Der Reichs-
finanzminister hat sich deshalb damit einverstanden er-
Hart, daß diejenigen, bei denen im übrigen die Voraus-

— fesungen für die Befreiung von der Ehestandshilfe ge-
ge en sind,-schon dann

von der Ehestandshilfe befreit
werden, wenn sie im Jahre nur ein Z e h n t el ihres Ein-
kommens für die genannten Zwecke aufwenden. Wenn
die Befreiung von der Ledigensteuer auf der Steu e r-
tarte für 1 933 bereits vermerkt ist, so hat dies ohne
itzaäkteres auch die Befreiung von der Ehestandshilfe zur
: ge.

 

Eimer Beförderung von RSDAP.- «
i

E Beamten. E
E Eine Verfügung des preußischen Justizministers s

-" Der preußische Justtzminister hat eine Verfügung er-
lassen, in der es heißt, die NSDAP. als Tragerin der

nationalsozialistischen Erhebung verlange von ihren Mit-

gliedern, daß diese als wahre Kämpfer in ihrem Kampfe

nicht an sich, sondern an das Volksganze dachten.

Erfreuli erweise hätten diejenigen Beamten innerhalb
" der preu ischen Justiz, die Kämpfer für den National-
sozialismus seien, dem auch bisher Rechnung getragen und

«- nicht sür sich Vorteile .

bei bem Umbau der Beamtenschaft, wie er jetzt auf Grund
des Reichsgesetzes zur Wiederherstellung des -Beruss-

beamtentums stattfinde, beansprucht.
- Um aber auch Ausnahmefälle,die etwa vor-
kommen könnten, von vornhere n unmöglich zu
m a e n unb um die Durchführung des Grundsatzes, daß
der ämpfer ni t an fich, sondern nur an die anderen
denke, in allen ällen sicherzustellen,» hat der preußische

Zustizminister angeordnet, daß in Fallen, in denen eine

eförderung eines führenden Mitglie-
de s der NSDAP. oder eine für diesen vorteilhafte Ver-

setzung oder sonstige Vergünst gung in Frage komme,

i' besonders zu prüfen sei,

ob diese Beförderung oder sonstige Vergünstigung nicht
dem Grundsatze, daß der Kämpfer zuletzt an sich denke, zu-

widerlaufe. Jedenfalls müsse es vollkommen a u s -
eschlos f en sein, saß lediglich die Zugehörigleit zur

ZiSDAP oder einer ihrer Formationen eine Beförderung
oder sonstige Vergünstigung sur den in Frage kommenden
Beamten nach sich ziehe. . _ _

M 

"21I2 Jahre Gefängnis fiir 9r. Gereie ' _ Hochwaiieriaiasirovhe in Spanien ‑.
i Und 100000 Mark Geldstrafe. E
« Im Prozeß gegen den früheren Reichskommissar für
Arbeitsbeschaffun , D r. G e r e l c , verkündete am Freitag-
inittag Landgeri tsdirektor Jasper folgendes Urteil:

»Dr. Gerete wird zu insgesamt 2% Ia hren Ge-
sä riguis und 100 000 Mark Geldstrafe verurteilt. Der
Mitangella te F r ei g a n g wird zu 4 Monaten Gefäng-
nis verurte lt.“

« Arbeitsdiensipsiicht für Studenten
verkündet.

s Feierliche Einleitung durch Minister
E Rust.
Ei

E

Zur Verkündung der studentischen Arbeitsdienst-
pflicht, die a m 1. Au g u ft d. J. beginnt, fand in Berlin
m Beisein der in Massen aufmarschierten Studenten-
schaft der Berliner Hochschulen sowie der Spitzen der
Hochschulbehörden und eines zahlreichen Publikums eine
eindrucksvolle Kundgebung unter freiem Himmel auf dem
Opernplatz gegenüber der Universität statt.

t-

Präsident 9r. Mulert fristlos entlassen.
Von den Stadt-und Genieindeverbänden.

Der Vorsitzende des Deutschen und des Preußischen
Städtetages sowie der Führer des Deutschen Gemeinde-
tages haben den Präsidenten Dr. Mulert nunmehr aus
seinem Dienstverhältnis zum Deutschen und Preußischen
Städtetag fristlos entlassen. Durch diese Maß-
nahme wird das eingeleitete Errnittlungsverfahren der
Staatsanwaltschaft nicht berührt.

Wie bereits mitgeteilt, hat die Revision des Deutschen
und des Preußischen Städtetages ergeben, daiß Präsident
Dr. Mulert sich entgegen den gesetzlichen Bestimmungen
durch einen Scheinvertrag über die Räume einen Vor-
steil von im Laufe der eit annähernd 2 0 0 0 0 R e i ch s-
mart verschafft hat. räsident Dr. Mulert hat ferner
einen dem Deutschen Städtetag von einem öffentlichen
Geldinstitut zu bestimmten Zwecken eingeräumten Kredit
zu einem Teilbetrag von 60 000 Reichsmarl dazu
in Anspruch genommen, um dieses Geld einer Privatbank,
deren Mitinhaber sein Schwager ist, als Festgeldanlage
zur Verfügung zu stellen.

"«Onpkeußiskr)c Stanrnerm-Orrsgrnppen »
- aufgetan ·

Wie aus T r e u b u r g (Ostpreußen) mitgeteilt wird,

sind auf Anordnung des stellvertretenden Landrats und im

Einvernehmen mit der Staatspolizeistelle Tils it die

Ortsgruppe des Stahlhelm in S ch a r e h l e n sowie die

Formationen des Stahlhelm in weiteren sechs Ort-

schaften a ufg e l ö st worden, da durch die »Aufnahme

marxistischer Elemente die Gefahr einer Storung von

Sicherheinund Ordnung bestanden habe. Samtliche Ver-

mögensgegenstände der Formationen verfallen der Be-

s ch l a g n a h m e. Der Ortsgruppenführer»des-Stahlhelm

in Schareyten und der Stahlhelmgeschaftssuhrer sind

verhaftet worden«

Braunsrhweiaer Stahineimknndaebnna

 

verboten.
Das braunfchweigische Staatsministerium hat eine

für den 25. Juni vorgesehene V e r a n ft a l t u n g d es

Stahlhelm in Braunschweig, zu der auch der

Erste Bundesführer des Stahlhelm, Reichsarbeits-

minister Franz S e l d te , seine Teilnahme zugesagt

hatte, verb oten.

Schnürstiefei und Feidbiuse
für die Reichswehru

Nach langjährigen nunmehr abgeschlossenen Versuchen
wird bei den berittenen und unberittenen Truppen des
Reichsheeres eine neuer Feldanzug eingeführt. An die
Stelle des bisherigen Dienstrockes tritt die F e l d b l u fe ,
an die des Marsch- hzw Reitstiefels der S ch n ü r st i e f e l.
Ferner wird ein Hemd gerikpter Wirkart getragen werden.

Die neue Feldbluse st aus feldgrauem Tuch mit
Schultertlappen, fünf Vorderknöpfen, je zwei aufgesetzten
Brust- und Seitentaschen, Kragen mit einknöpfbarer
Kragenbinde und Spiegeln mit Doppellitze. Die Ärmel
haben Knopfverschluß, der Rückenteil einen Schlin. Die
eldbluse, die im Rumpfteil weit und blusig sitzt, läßt dem
räger große Bewegungsfreiheit

Mit der Einführung des Schnürstiefels ist der
langjährige Streit der Meinungen gegen den alten
Marschstiesel entschieden worden. · «

Für den Ausgang und feierliche dienstliche Anlässe
wird der derzeitige Ausgeh-Roek unverändert beibehalten,
ebenso die bisherige lange Tuchhose für Dienst und Aus-
gang. i

til-erstanden ais Geburtstaaswidmnna.·
Ehrung für Reichsrninister Dr. Hugenberg. i

Die Deutschnationale Pressestelle teilt mit: »Staais«
fekretär von Rohr übermittelte Dr. H u g e n b e r g die

Glück w ü n f ch e der Beamten und Angestellten des

Reichsernährungsministeriums. Er teilte

mit, daß das Reichsernährungsministerium an Stelle der

sonst üblichen Blumengeschenke beschlossen habe, ein e

Stunde länger zu arbeiten. Minister Hagen-
berg erwiderte, daß er für diese verständnisvolle Auf-
fassung besonders dankbar sei.«

Eine Linierredung des Kaisers.
«- Jm Londoner Blatt »Evening Standard« erscheint
eine Unterredung des Kaisers mit dem englischen

Journalisten Bradleh-Birt. Jn dieser soll der Kaiser

u. a. gesagt haben, Hitler habe getan, was niemand
jemals habe tun können, er habe die ganze deutsche
Nation mit einem gemeinsamen Geist belebt. Er

habe eine Welle des Nationalgeftihls in ganz

Deutschland entfacht, wie das n i e m a l s v o r h e r in der
ganzen Geschichte Deutschlands der Fall gewesen sei. «- 

Biele Ente, Millionenschaden

Die spanische Provinz Guipuzcoa wurde von
einer schweren Gewitter-, Sturm- und Hochwaf ser-
tatastrophe heimgesucht. Die überschwemmungen
verwüsteten das ganze Gebiet und richteten große Zer-
störungen an. Bisher sind .

sechs Todesopfer zu beklagen, « E
aber noch-viele Menschen werden vermißt.

Neuer Erdrutsch in ihm. E
Massenflucht der bedrohten Bevölkerung.

In Lyon hat sich oberhalb der Stelle, an der vor
Jahresfrist der folgenschwere Erdrutsch über zwanzig
Opfer forderte, ein neuer Erdrutsch ereignet, der
unter der Bevölkerung die größte Beunruhigung ausgelöst
und Anlaß zu einer Massenflucht aus dem-gefährlichen
Stadtviertel gegeben hat.

Die dauernden Regensälle der letzten Tage hatten
das ganze. Stadtviertel unterspült und
schließlich dazu geführt, daß die unterirdischen
Kanäle, die von dem hochliegenden Stadtteil zur
Rhone führen, bie Wassermassen nicht mehr aufnahmen
und planten. Riesige Mengen .‑

Wasser und Schlamm wälzten sich durch die Straße
der Rhone zu und sperrten jeglichen Verkehr auf der
großen Landstraße nach Straßburg. Auf einer Aus-
dehnung von zwei Kilometer sind die U n te r -
stützungsmauern der Kanäle zusammen-
g e st ü r z t. Weitere Einstürze werden befürchtet. Jn der
gefährdeten Gegend ist der V erkehr v ollko mmen
gells p e r r t. Menschenleben sind glücklicherweise nicht zu
e agen. ‑ i

_ i

Furchtbares Straßenbabnunaiirtk «
in Belaien ;

VieleToteundSchwerverletzte «

· Zwischen Eupen und Verviers (Belgien) ereignete sich
ein schweres Straßenbahnunglürk. Ein S t r a ß e n b a h n-
wagen mit 40 Jnsasfen entgleifte in einer Kurve
und» ft i e ß m i t einem entgegentommenden L a st k r a f t -
w ag e n und einem Fuhrwerl Puls a m m e n. Der
Straßenbahnwagen lippte um, d e eiden Fahrzeuge
wurden völlig zertrümmert. Vier Personen wurden aus
der Stelle getötet, mehrere schwer und eine große Anzahl
leichter verletzt. Eine Frau tvurde bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt, ein kleines Mädchen buchstäblich enthauptet.

Miiitärsinazeng stürzt in Zuschauernienae
Mehrere Tote, 40 Verletzte.

Bei einer Flugveranstaltung des 33. Fliegerregiments
und der 21. Bombenstaffel in Nancy stürzte ein
Militärflugzeug auf-einen Schuppen ab und
brannte sofort aus. Der Flugzeugführer wurde auf der
Stelle getötet. Von den Zuschauern wurden etwa 40
Personen verletzt Einer der Schwerverletzten ist
gestorben, eine Reihe anderer schwebt in Lebensgefahr.
Der Unfall ereignete sich während eines akrobatischen
Kuiiststürks, das der Flieget in 200 Meter Höhe ausführte.

Unter den Verletzten befinden sich auch mehrere
Kinder. Eine große Zahl der Verunglüctten weist Brand-
wunden auf, unter denen u. a. General Gohs sei, der
einem Manne zu Hilfe geeilt war, dessen Kleider in
Brand standen. Der Luftfahrtminister Pierre Cot begab
sich nach Nach, um persönlich die Untersuchung über
das« Unglück zu überwachen.

 

—-

Zwei neue ,,Fliegende Hamburger-c
Auch Schnelltriebwagen Berlin-Dresden? «

Die bisherigen Ergebnisse der regelmäßigen
Fahrten des ,,Fliegenden Hamburgers« zwischen Berlin
und Hamburg sind außerordentlich g ü n st i g. Auch weist
der ,,Fliegende Hamburger« eine gute Befetzungn auf.
Vor allem die nach Deutschland kommenden Auslander
benutzen mit Vorliebe den neuen Schnelltriebwagen. Des-
halb hat die Reichsbahn die Absicht, E

zwei weitere Schnelltriebwagen .-
-in Auftrag zu geben und eventuell auch auf der Streckei
Berlin-Dresdeneinzusetzen. E

-

E
i
i

Fünf Tote bei einem Feuergefecht E.
zwischen Berbrechern und Polizeis
Jn Kansas-City (im Staate Missouri in den USA.)

hatten Polizisten den Auftrag, einen entsprungenen
Z u chi h ä u s l e r in das Staatszuchthaus zu überführen.
Als sie mit dem Strafgefangenen den Zug verließen, stellte
sich ihnen eine stark bewaffnete Gruppe von Gangsters
entgegen, die nach vergeblichen Versuchen, den Gefangenen
zu befreien, zur Waffe griffen. Die Polizei erwiderte das
Feuer. Nachdem ü b e r i 0 0 S ch ü ff e abgegeben
wurden, lagen vier Polizisten und der Zuchthäusler tot
a m B o d en. Die Verbrecherbande konnte entkommen.

Kriegsschiffe suchen den verschoiienen
Weitftiegen

Die Funlzentrale in Chabarowsk ist mit sämtlichen
Funlstationen auf Kamtschatka, Snchalin und mit allen
russischen Schiffen, die mit Funlstationen ausgerüstet sind,
in Verbindung getreten, trm etwas über den Verbleib des
Fliegers Mattern in Erfahrung zu bringen. Die
Gerüchte, wonach Mattern zwischen Alaska
und Rußland gelandet sei, haben sich noch nicht
bestätigt. Keine rufsische Funkstation hat bisher eine Spur
von Mattern entdeckt. Auch ein russisches Schiff, das sich
gut Zeit in der Beringstraße aufhält, hat nichts über den
erbleib Matterns ausfindig machen können. —- Das

amerikanische Marineministerium hat angeordnet,
daß alle in der Nähe befindliclzen Krieg-Es i tffe
Mattern suchen sollen. Es esteht die ögl ch eit,
daß Mattern mit seinem Flugzeug auf der Beringsee
niedergegangen ist. Die Rettungsattion für Mattern ist
ähr schwierig, da die Eismassen in der Bernigsee die
etttrnasaktionen erschweren. . -4
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»Ausgezeichnete Idee, daß Sie uns so photogra-

phieren wollen. So hat meine Frau es gern.“

 

Der Oelmagnat.
Roman von E. Marquardsen-Kamphövener. (

———— 15
5: Zwölftee Kapitel. -
" Es war für Williams eine Leichtigkeit gewesen, durch
den Hoteldetektiv herauszufinden, durch wen der Russe
Aljin über alles unterri tet war, was an Stroganoff
herankam. Die Verbin ung zwischen des Fürsten
Kammerdiener und einem der im Postbüro des Hauses
beschäftigten jungen Leute war innerhalb einer Stunde
festgestellt, da ja Mac Jnthre gewohnt war, die Räder gut
einzusetten. Der nächste Dienst, den Williams von diesem
jungen Angestellten verlangte, war der Anruf des
»Bolschi« auf dessen Geheimnummer. Die Absicht des
Hotels, den jungen Mann sofort zu entlassen, wurde ver-
eitelt und dieser durch erhöhte Zahlung zu doppeltem
Dienst verpflichtet. Mac Jnthre, dem darüber berichtet
wurde, war sich wohl bewußt, daß all dieses nur so lange
gut gehen könne, als bei dem jungen Spion die Angst
vor dem Bolschi nicht stärker wurde als die Geldgier, und
darum suchte er seine Geschäfte in Paris so schnell wie
möglich zum Abschluß zu bringen, um »Miß Stein« nicht
mehr in diese gefährliche Angelegenheit verstrickt zu wissen.
Eine tiefe Beunruhigung saß in ihm und ließ ihn nicht
los. Er kannte das sonst nicht, daß irgend etwas ihm
mehr Gedanken machte als seine Arbeit; aber als er an
diesem Nachmittag im Konserenzzimmer seiner Bank auf
die Herren von der rumänischen Petroleumgesellschaft
wartete, konnte er sich absolut nicht auf das konzentrieren,
worum es sich hier handelte. '

Mellors, der verläßliche pedantische Beamte, stand
neben seinem Chef und hielt eine Aufstellung in der Hand,
welche mit einer von Mac Jnthre zu vergleichen war.
Mitten in seinem Redefluß aber hielt Mellors plötzlich
inne, da er merkte, daß der Chef überhaupt nicht zuhörte.

Mellors richtete sich auf und dachte,- indem sich die von
der Nase zum Mund gehenden Falten noch strasfer zogen,
daß die Zerstreutheit des Chefs natürlich nur auf dieses
blonde Mädchen zurückzuführen fei. Wenn au die
größte Kalamität, daß dieses weibliche Wesen hier n die
geheiligten Büroräume eindränge, noch abgewehrt zu sein
schien, so blieb sie doch ein schädigender Einfluß, wie das
nicht anders sein konnte. Jede Frau war eine Gefahr
für das Geschäft und darum zu vermeiden, was vom
Chef bisher auch in klügster Weise geschehen war. Nun
aber, was würde nun noch aus ihnen allen werden, wenn
der Chef andere Sachen im Kopfe hatte als die Inter-
essen des Riesenbetriebesi Da ließ sich doch jede Minute
in Gewinn oder Verlust umrechnenl

- Das Aufhören des Stimmengemurmels neben sich
ließ Mac Jnthre aus feinen Gedanken auffahren, und
er kam sich wie ein kleiner Junge vor, den der Lehrer bei
einer Unachtsamkeit ertappt hatte.
er den Bli auf die Blätter vor seinem Platz und wischte
entschlossen das Bild fort, das sich immer wieder leuch-
tend davorschob.

»Sie sagten, Mellors, Monsieur d'Ugremont besteht
darauf, daß der Verwaltungsrat hauptsächlich aus Fran-
zosen zusammengesetzt bleibt? Das geht nicht. Iackson
muß unbedingt hinein. wir haben sonst keine Kontrolle.
Bereiten Sie in diesem Sinne die Papiere zur Unterschrift
vor. Jackson ist doch da? Er soll, bitte, gleich von An-
xang an mit dabei fein. Wenn der Fürst Mirski kommt,
ühren Sie ihn gleich herein.“

Mellors verbeugte sich stumm und wollte gehetn
Mac Jnthre rief ihn zurück.

»Noch eins, Mellors; rufen Sie mir Fielding schnell
her; ich muß ihn sprechen, ehe die Herren kommen.«

Mellors ging, ganz Mißbilligung in jeder Falte.
Mac Jnthre vergaß sofort alles, was mit den rumänischen
Petroleumgesellschaften zusammenhing, und sagte sich,
daß es ein gräßliches Gefühl sei, einer Sache machtlos
gegenüberzustehen Gewiß, er hätte der kleinen Prin-
zes n verbieten können, sich in die Angelegenheit zu
m chen; das würde aber, so wie er sie beurteilte, nur zur
Folge gehabt haben, daß sie es hinter seinem Rücken tat,
was die Gefahr für sie wesentlich steigerte. Er hätte ihr

 

auch jede Auskunft verweigern können; aber das war-
es eben, er hatte es nicht gekonntl

Da war irgend etwas, das von ihr zu ihm kam, das
stärker war als sein Wille, und das wollte schon allerlei
eißen». Aber wenn sie durch die Russen zu Schaden

fügte! bann wußte er nicht, wie er damit fertig werden
o e —

Die Tür hatte sich hinter ihm geöffnet, ohne daß er
es· gemerkt hatte, und nun schreckte er zusammen, weil sich
eine feuchte Schnauze an seine Hand schob. Er sah auf
Rehs seiden länzendes Fell und in die treuen Augen und
erinnerte si plötzli daran, wie schnell der Hund der
Freund der Prin es n eworden war. Ob er ihr den
und nicht noch a s im er tin-di - .. -

·srei

Schuldbewußt senkte '
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,,Entschnldigen Sie, Sir, ich konnte Reh nicht zurück-
halten. Sie haben befohlen, Sir?« frag-te leise und
mahnend Fielding.

»Ist schon gut, Fielding. Wann ist der kleine Albert
so weit, daß er ins Meurice geh-en kann?«

,,Gesundheitlich ist er wieder ganz frisch. Jch wollte
eben mit ihm fortgehen wegen der Livreesachen.«

»Wie lange wird das bauern?“
Erstaunt ob des Interesses seines Herrn an solchen

Klermgkeiten, noch dazu unmittelbar vor einer Konserenz,

antwortete Fielding: »Eine Stunde höchstens» bis alles
besorgt is .“

»Gut; fahren Sie dann gleich mit dem Jungen ins
{Menrice unb führen Sie den Jungen unmittelbar zu
kMiß Stein; und sehen Sie, daß er in der Nähe ihres
FZimmers unterkommt, daran liegt mit.“

Kaum hatte der Kammerdiener das Zimmer ver-
_Iaffen, etfchien schon Mellors mit den ersten Herren.

Außer Mellors, der das Protokoll führte, merkten die
zMänner um ihn herum nichts von seiner Zerstreutheit.
Sie fanden den Olkönig heute nur etwas zugänglicher
als sonst. Mac Intyre dünkte es eine Ewigkeit, bis
schließlich die Abmachungen alle ausgesetzt waren. Dabei
waren knapp drei Stunden vergangen, eine für das große
Objekt, das zur Verhandlung stand, recht kurze Zeit.

Mit einem befreiten Aufatmen erhob sich der Olkönig,
konnte aber den Fürsten Mirski nicht so schnell abschütteln.

Der Bojare faßte den Olkönig beim Arm:
· »Endlich, mon eher, haben wir diese Sache unter
Dacht Jch bin aufrichtig begeistert, daß wir soweit sind,
und ich habe mir erlaubt, eine kleine Feier vorzubereiten,
in der Voraussetzung, daß es uns gelingen würde, uns
zu einigen. Dürfen wir darauf rechnen, daß Sie um
sieben Uhr bei Henry unser Gast finb?“

Mac Jnthre schwebte es aus der»Zunge, abzusagen,
aber er wußte im gleichen Augenblick, daß das nicht mög-
lich sein werde.

»Ich werde gern mit Ihnen speisen, Fürst; aber
nachher muß ich mich entschuldigen, da ich noch eine
wichtige Besprechung habe.“

Unmöglich, das Mädchen den ganzen Abend nicht
mehr zu sehenl Ganz unmöglich! Bebend vor Un-
geduld. ließ er die Verabschiedung über sich ergehen
und stürzte dann in sein Privatbüro, von dem aus die
direkte Verbindung zum Menrice gelegt worden war. Er
schloß sorgfältig die gepolsterten Türen und nahm den
Horer auf. Die Zentrale des Menrice meldete sich sofort,
er. gab feinen Namen an und hörte im nächsten Augen-
blick das Summen der Verbindung. Dann wurde der
Horer abgenommen, und er konnte durch den Apparat
deutlich eine Männerstimme sprechen hören. Nur einige
halblaute Worte waren es, die ganz nahe beim Apparat
gesprochen worden sein mußten in der verflixten russischen
Sprache, die er nicht verstandl Aber der Ton, den ver-
stand er wohl, der war in allen Sprachen der gleiche.
Dieser weiche, dieser alberne Ton des verliebten Mannes.
Zum Kuckuck noch einmal.
H ll»Hallo«l Sind Sie es, Mr. Mac Jnthre? Hallo,
a o ‘

Ihre helle und freie Stimme schwang iiber bie Drähte
,-zu ihm hin, aber er mußte einige Male ansetzen, ehe er
heiser vor Wut sagte: »Ja, Mac Jnthre· Ich muß Sie
heute noch sprechen.«

«»Gew«iß, gerne. In einer halben Stunde bin ich

 

 
’ »Er kommt heute abends« fragte Aljin-« »glauben

Sie, daß schon heute vielleicht-Z
 

" »Ich komme erst um neun Uhr zu Ihnen. Bitte,
seien Sie allein.«

Ein leises Lachen klang im Apparat auf, und dann
sagte die ferne junge Stimme:

»Aber natürlich bin ich allein. Ich erwarte Sie unten
um neun.“

Er hielt den Hörer noch eine Weile, hörte aber nur
das Knacken, das durch das Ausschalten der Verbindung
verursacht wurde. Dann legte auch er den Hörer hin und
ließ sich auf einen Stuhl fallen. Das Gesicht vergrub er in
die Hände und hatte eine sehr einsame dunkle Stunde.
Konnte er noch glauben . . . konnte er?

Am anderen Ende der Leitun aber hatte Marieliese
sich mit dem Rücken gegen ihren esucher gestellt, und so
vermochte der nicht zu sehen, wie gequält sie aussah, als
Eiechden iHörer fortlegtez denn als sie sich wieder umwandte,
a te e.

» r kommt heute abends« fragte Aljin, »glauben Sie,
daß schonheute vielleicht?“

Matieliefe schluckte heftig, und es kostete sie viel, die
frohe Maske festzuhalten. Sie sah sich den plumpen Mann
mit den harten Augen fest an, der ihr clf: schnell in die
S linge ge angen war, und ie ekelte vor {ich felber,
da sie esqjo vortrefflich ver tand, S lingen ieser Art
tu legen. ber sie antwortete lachend: - -  

mmwoeh. m
2|. Juni ms

 

·· »Ich wei nicht, ob heute schon» morgen aber fichet.
Und wollen ie, bitte, jetzt gehen, Sergej Iesimowitschi
Ich habe noch einige Briefe für meinen Che
die fertig sein mü sen, wenn er kommt.«

Aljin stand s werfällig aus dem niederen Sessel auf
und ging auf Marieliese zu; sie wich bis an die Tür zum
nebenliegenden Schlafz mmer zurück, in dem sie schon seit
einiger Zeit das beruhigende Hin und Her der Kammer-
zose hörte, sich gegen die Tür lehnend, faßte sie rückwärts
den Griff und hatte nun ein Empfinden vollkommener
Sicherheit:

»Und vergessen Sie nicht, daß Sie mir versprachen,
die Vereinbarung auszusetzen und fertig unterschrieben
mitzubringen, damit wir jederzeit tauschen können.« .

»Ich vergesse es nicht, Mütterchen; gleich morgen früh
werde ich alles ereit haben. Und dem Herrn sagen, welche
große Hilfskraft wir gewonnen haben.«»

»Aber ehe ich ge e . . . will das Mutterchen mir nicht

beweisen, daß sie m ch leiden mag, wie ich sie . . . das
schöne, das schönste Mütterchen . . .?«

Begehrlich glänzten die grausamen Augen; nahe

kamen die toben Hände; Marieliese überlief es kalt.

Aber sie la te. »Morgen, morgen, wenn wir die Schrift-

stiicke taufchen!“ Und drückte den Türgriff nieder, nickte

hm strahlend zu, dem russischen Bauern, dem groben
Kerl — und war fort.

Als sie die Tür hinter sich schloß und den Riegel
vorschob, wollte sie wütend losschreien über ch selbst;

aber das ging nicht. Sie mußte sich weiter me stern bis

sie dem Olkönig ihren Gegendienst erwiesen hatte. ann

konnte die große Komödie ausgespielt sein und sie wieder

heimkehren zu ihrem Krullchen. Für jetzt hieß es . . .
weiter . . . weiteri .-

»Fräulein Steint« sagte eine halblaute Stimme.
Marieliese fuhr herum unsd sah einen kleinen Mann

vor sich in einer knappen schwarzen Livree; mit kurzer

Jacke, schwarzen Schnüren und einem Käppchen in der

Hand stand Albert dort. Hinter ihm die Jorres, ihren

Abendmantel auf dem Arm haltend.
»Wie kommen Sie denn her, Alberti Sollen Sie mir

was bringen?“ ·

"« »Nichts, nur mich selbst, Fräulein Steinj der Herr
schickt mich, daß ich hier.aufpassen soll auf Sie.

Bei diesen Worten mußte » räulein Stein« über des
Jungen wichtiges Gesicht herzli lachen und entsann sich,
daß sie ja um sein Herkommen gebeten hatte.

»Eine richtige Livree habe ich bekommen, sehen Sie «
nur, wie schön, Fräulein Steinl Einen Mantel auch dazu
und sonst noch eine Menge Sachen, in einem richtigen
Koffer ach Es ist alles drüben, gerade drüben ist mein.
‚8immer. fo fein! Und ich bin nun Ihr Page, und da
soll einer kommenl Ich bin dai Und daß Sie mich zu
dem Olkönig gebracht haben, Fräulein Stein, das vergesse
ich Ihnen nichtl Und Karlen will er auch später noch
kommen lassen, denken Sie nurl Aber ,du« müssen Sie
wieder zu mir sagen, wie im Zuge; das klang so fein!“

Albert war ganz aufgelöst in Freude und Erregung,
und Marieliese sagte sich, daß sie diesem Jungen wenigstens
krägeitrübtes Glück verschafft habe durch ihr seltsames Er-
e n s. «

»Das ist ja alles sehr schön, Albert, und freut mich
riesig. Ich will gerne wie-der du sagen, und wenn du nun
wirklich mein Page bist, so kannst du auch sehen, daß ich
das Essen dann gleich heraufbekomme7 ich möchte erst
später hinuntergehen. Sorge dafür, 1a?“ f

»Jawohl, Fräulein Stein«, sagte Albert und grüßte
mit dem schwarzen Käppchen, stolz davongehend.»

Marieliese aber goß durstig das Wasser herunter und
sagte zu ihrer Zofe, sie wolle sich ein wenig später un-
kleiden. Ietzt müsse sie einen Brief schreiben. Dann setzte
sie sich, im Gefühle ihrer Hilflosigkeit den zermalmenden
Kräften gegenüber, die sie umfingen, um an Krullchen zu
fchreiben. _

Aber seltsam, es wurde nichts aus diesem Briefe; sie
kam über die Anrede kaum fort und saß noch vor dem ,
Papier, als man schon den Tisch zu decken begann.) Denn
Marieliese hatte eine sehr ernste Auseinandersetzung mit ·
sich selbst. Sie sagte sich, daß es lächerlich sei, mit großen _ -
Worten und Tönen eine Sache zu beginnen und sich dann «
bei den ersten Peinlichkeiten als tragische Heldin zu
benel)men. .

Wieso empfand sie Ekel vor sich selbst? So eine Tor-
heitl Konnte sie denn nicht mit den Waffen, die ihr
die Natur gegeben hatte, eine Gesellschaft von hinter-
Iistigen Barbaren aus dem Felde zu schlagen versuchen,
um so mehr, als diese Betätigung die einzige Art-war,
wie sie dem Olkönig einen wirklichen Dienst erweisen
konnte, woran ihr soviel lag? »

Möglich, daß ein anderer die ein ache Bürgschast,
die Mac Jnthre dem Polizeichef von ürich gegenüber
für sie geleistet hatte, nicht als eine so große Sache be-
trachten würde; aber sie, für die das erstemal jemand
eingetreten war, sie, die gegen sich selbst und viele an-
geborene Dinge auch immer noch kämpfende kleine Ysew
stein, sie empfand diesen Dienst, den er ihr schützend
erwiesen, als etwas ganz Großes und Besonderes.

(Fortsetzung folgt.)

zu schreiben,

 

 

Der Briefrä er T. g i

kommt in diesen Tagen und nimmt Besiellungen
auf das Hundsfelder Stadtblatt für den
Monat Juli entgegen. Bestellen Sie sofort,
denn nach dem 25. Juni hebt die Post
eine Extragebühr von 20 Pf. pro Exemplar.



Ein Vulkan als Glasschmelzofen.
Auf der zu den Philippinen gehörigen Jnsel Negros

erhebt sich der heute noch tätige Vulkan Canloon. Auf
der Südseite des Berges in halber Höhe entquillt einer
kgelsspalte unausgesetzt ein flüssiger Lavastrom, der in ber

auptfache aus Vulkanglas, einem in allen Farbenspie-
Zienden durchsichtigen Gemenge, besteht. Dieses flussige
Vulkanglas benutzten die Eingeborenen seit langen Jahren
zur Herstellung der verschiedensten Gegenstände, indem
sie den Lavastrom zu einfachen, aus fettem Lehm herge-
stellten Formen hinleiteten und sich so ohne große Muhe
Schalen, Flaschen und Kochtöpse herstellten, die sich durch
große Haltbarkeit auszeichneten. Als die Philippinen in
amerikanischen Besitz übergingen, na m diese mühelose
Industrie plötzlich einen ungeahnten ufschwung. Eine
amerikanische Natursorfcherexpedition, die zur Unter-
suchung des Canloon abgeschickt worden war, brachte die
Kunde von der Benutzung des Vulkans als Glasschmelz-
ofen nach Manila. Sofort machte sich ein findiger New-
yorker, der in Manila eine Handelsniederlassung besaß,
diese Entdeckung zunutze. Er pachtete von der Regierung
das Recht, das flüssige Vulkanglas für seine Zwecke zu
verwenden, und errichtete in der Nähe der Lavaquelle eine
große Fabrik, in ber jetzt aus Vulkanglas nicht nur Ofen-
kacheln, große gläserne Behälter und kleinere Glassachen,
sondern auch Pflastersteine und« Trottoirplatten hergestellt
werden. Vielfach haben besonders stark gegossene Platten
auch bei dem Bau der Festungswerke von Manila zur
Eindeckung von Geschütztürmen Verwendung gesunden,
da sie fast ebenso widerstandsfähig wie stählerne Panzer-
platten, dabei aber bedeutend billiger finb.

Der Vulkan Canloon hat auch eines der interessan-
testen Stücke für das Museum von Manila geliefert. Die
erwähnte Naturforscherexpedition fand nämlich unweit der
Krateröffnung des Canloon die Leiche eines Eingeborenen,
die von einem längst erkalteten Vulkanglaslavastrom voll-
standig eingeschlossen war und sich bei der Durchsichtigkeit
der Lavamasse nach deutlich erkennen ließ. Man nimmt
an, daß der Leichnam weit über dreihundert Jahre in
seinem merkwürdigen, völlig lustdicht verschlossenen Sarge
liegt, was aus den noch vorhandenen Resten der Kleidung
und einer keulenartigen, reich verzierten Waffe in der
Hand des Toten hervorgeht. Wahrscheinlich ist dieser Ein-
geborene einst beim Besteigen des Vulkans durch giftige
Dampfe, bie aus der Krateröffnung emporstiegen, be-
jtaubt und bei einem gleichzeitig erfolgten Ausbruch durch
ldie Lavaznasse eingeschlossen worden. Die Mitglieder der
Expedition sorgten dafür, daß das die Leiche umgebende
Lavastuck vorsichtig herausgemeißelt und losgesprengt
wurde. Dann hat diese seltsame Mumie einen Platz in
dem Museum von Manila gefunden.

Nah und 8cm
' O Der zehnmillionste Passagier wird erwartet. Der
Norddeutsche Llohd erwartet mit der nächsten Ausreise
der ,,Bremen« von Bremerhaven mit Sehnsucht seinen
ze nmillionsten Passagier und gedenkt ihn mit großen
E ren zu empfangen. Es wird sich um den zehnmillion-
sten Passagier innerhalb der 75 Jahre der Passagier-
beförderung des Norddeutschen Llohd handeln.

O Flugzeugabfturz auf ein Laboratorium. Jn Eng-
land stürzte bei Farnborough ein englisches Militärflug-
zeug aus ein chemisches Laboratorium und verbrannte
mit dem Piloten und seinem Begleiter. Auch das Labo-
ratorium ging in Flammen auf und wurde völlig zerstört.

O Raubüberfall im Schnellzug. Jm Schnellng Bula-
rest—Klausenburg wurde auf einen rumänischen Groß-
laufmann, ber in einem Abteil erster Klasse saß, ein
Chlorosormattentat verübt. Der betäubte Kaufmann
wurde von den Verbrechern, denen einige hunderttausend
Lei in die Hände fielen, völlig ausgeraubt. «
O Die Tochter erschossen, weil sie — heiraten wollte.

Ein seltsames, aussehenerregendes Drama hat sich in
Madrid ereignet. Die in literarischen Kreisen bekannte
Frau Aurora Rodriguez hat ihre 22jährige Tochter
Carmen, ebenfalls eine berühmte Schriftstellerin, er-
fchossen, weil sie die Absicht hatte, zu heiraten. Die Tat
geschah aus Männerfeindschaft und aus Enttäuschung
darüber, daß ihre Erziehung in diesem Sinne fruchtlos
gewesen war. ‑

O Russische Kroniuwelen in Indien. Der unermeßlich
reiche Maharadscha von Nawangar, der jetzt in England
gestorben ist, hinterläßt als Erbe neben unzähligen
anderen wertvollen Dingen die russischen Kronjuwelen,
die er seinerzeit von den Sowjets auf einer Londoner
Auktion gekauft hat.
 

Allerlei Jnteressantes.
« Ein Apachenhalsband. » ..
Völkern des Orients eine haufig »geubte Sitte, den gefallenen
Feinden einen Körperteil, wie die Hand, abzuschneiden, um

 

Jm Altertum war es bei denk-

mit diesen Trophäen nach der Rückkehr aus den Schlachten,
vor den Volksgenossen zusärunken Den Türken wurde sogar.
noch im letzten türkisch-tu
daß

Jdie jüngste Vergangenheit hinein bei den Apachen, einem Jn-
«dianerstamm, der in den Gebirgstälern des Eolorado und Rio

schen Krieg der Vorwurf gemacht,-
fte den schwerverwundeten und gefallenen Russen die-«

Rasen abschnitten. Eine ähnliche Verstummelung war bis in.

Grande del Norte ansässig war und von hier aus immer von:
neuem überfälle auf bie Farmen der vordringenden Weißen
unternahm, üblich. Wer Widerstand leistete, wurde niederge-
metzelt. Mehr aber kam es den Apachen bei diesen Raub-
ügen darauf an, Gefangene zu machen, um dann pater von
deren Angehöri en ein hohes Lösegeld herauszupressen.
ührten die da
iel, so wurde den Gefangenen ein Finger oder ein Ohr ab-

Fschnitten als Zeichen, daß nun die Geduld der indianischen
rieger erschöpft sei, und mit diesen der indianische Unter-·

shändler no mals zu den Wei en gesandt. Gewöhnlich hatte
eine solche ahnung den Erso g daß nun sofort das verlangte
kLöfegeld ausgezahlt wurde. D e abges t·i·itten«en Finger und
Ohren brachte der Unterhändler zum auptling -zuruck, der

auf eine Schnur reihte und dann diesen eigenartigen-.
roßer Muhe ist es.
er neuuziger Jahre-F

des vorigen Jahrhunderts gelungen, die Apachen in einer:
Stärke von rund 6500 Köpfen auf den Reservationen von Nein:

.‚gedymucl als Halsband trug. Nur mit
der nordameri anischen Regierung Anfang

Mexiko und Arizona anzusiedeln.
Die Sprechstunde der Geister. Na »Fausis dreifachem

ber eingeleiteten Verhandlungen zu keinem«

i
t

‚'

i

c2 Eöllenss
zwang« können Geister nur in folgen en Nachtstunden mit rfolg
itiert werden: Dienstag und Donnerstag von 10—2

Freitag von 10—3 llhr, Sonnabend von 10—12 Uhr, Montag
von 11—3 U r und Mittwoch von 12—3 Uhr.

Uhr,

Sonntags sind »
die Geister ‘ber aupt nicht zu sprechen. Die Vorbedingung
L,«des Er cheinens
Mr euinend um.

er Geister ist aber, daß auf die betreffenden

a’ghmnaftit; 7.00

 t I pehc:.n.d.elt. Da.me.t.t.mg.:

O Mattern will den Weltslug doch fortsetzen. Ent-
gegen seiner bisherigen Absicht, feinen Weltslug wegen
Lchlechter Witterungsverhältnisse abzubrechen, äußerte sich
er amerikanische Flieger Mattern in Chabarowsk dahin,

den Flug über Alaska fortzusetzen, da sich die Wetterlage
geändert hat. i
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W’«"«""Decs wichtigste-«
‘ Medium in der Geistersitzungi »Möchten Sie an Ihre
erste, verstorbene grau e i n e F r a g e stelleni«

Der Gatte: „ awohl, ich möchte sie fragen, ob sie
meiner jetzigen rau nicht das R e z e p t für den K i r s ch -
ku ch e n geben ann.« ·

s
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»
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Er weiss Bescheid
’" Lehrer: »Welche Eigenschaften der Ruth erkennen wir
aus ihren Worten: ,Wo du ingehst, da will ich auch hin-
gehen‘?“

Schüler: »Sie . . . sie traute —- ihrem Manne
nicht« _

‚i232 i ‑. * ·- .'
5. "- «-.

Zweierlei Streiche
F

Gutsbesitzer (seinen Verwalter vorstellend): »Hier,
mein treuer Verwalter —- übrigens ein alter Jugend-
geiöng, der meine Streiche alle redlich geteilt hat — nicht
a r «

Verwalter: »Jawohl, Sie haben die Streiche g e- «
macht und ich hab’ sie betommeni“

e si-
is- |

t
.
.
.
“

(
.

".0“

Ei m" Die menfchenfreffer «
Zsp Negerhäuptling, die Zeitung lesend: »So eine GesL
m e i n h e it l Uns verbieten sie das Menschenfressen und
unter sich veranstalten sie ein H e r r e n es s e n l“ ;
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Der wahre Grund

»Sie wollen also Jhren Urlaub nicht nächsten Freitag
antreten?“

„Nein.“ «
,,Jch begreife aber nicht, wie Sie an einem solchen

dummen Aberglauben hängen tönnen.“
»Oh, von Aberglauben ist da keine Rede, am Sonn-

abend wird aber das Gehaltausgezahlt.«

Eh *

"h “nicht fo schlimm
Tochter: „Nein, Vater, ich heirate Herrn Maier nicht,

ich liebe ihn nicht.-Lieber gehe ich ins Wasser.«
Vater: „Na, das ist nicht so gefährlich —- jede G a n s

kann schwimmen.«
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Wocheniirogrammdersilileiiiillensendet-
Gleiwiß Welle 253,4

vom 18. bis 24. Juni 1933. i
F Gleichbleibendes Werktagsprogramm. 6.00 Berlin: Funksj

Zeit, Wetter, Presse; 8.00 Wetter; 11.30.
Zeit Wetter, Nachrichten, Wasserstand; 14.00: 3eit, Wetter,
Na richten, Börse; 14.45 Werbedienst auf Schallplatten;
15.10 Landwirtschaftlicher Preisberichh Börse, Nachrichten.

Mittwoch, den 21. Juni
6.20 Berlin: Morgenkonzert Groß-Berliner Blasorchester)
8.00 Funkgymnastik für Hausfrauen

1.0.10 Deutfchlanbfenber: Schulfunt für höhere Schulen
11.45 Gleiwitz: Landwirtschaftsrat Meister: Die Aufgaben dek.

Wirtschaftsberater in der Provinz Schlesien
‚12.00 Leipzig: Mittagskonzert des Orchesters national-

sozialistischer Musiker
14.20 Alte Walzer (Schallplattenkonzert)
‚15.30 Ehrifta Niefel=ßeffent3in Reisegefährten auf ber Donau
15.50 Kann man ohne Li t photographieren?

I Programm des Zwischensenders Gleiwitz · « «

«16.15 Klavierkonzert (Centa Mancher)
«16.45 Praktische Wetterregeln für S ort und Wandern
-«;·Z.00 Paul Habraschka: Oberschlesis Balladen .- - .-

Der Schwachkopf. Jn einer Abendgesellschast imHause
eines angesehenen Pariser Parlamentariers war mit einer
Reihe von Kollegen aus dem Senat auch Viktor Hugo er-
schienen. Die Stunde, da man sich sonst gewöhnlich zu Tisch
zu begeben pflegte, war längst verstrichen und noch immer er-
schien nicht der Diener in der Flügeltür, um das heißersehnte
»Es ist serviertl« zu sprechen. Ein Jntimus des Hauses, Vize-
präsident des Senats, nähert sich der anscheinend ein wenig
riervosen Hausherriii und scherzt lachend: »Habe ich mich ge-
irrt? Jch dachte, wir wären zu Tisch gebetenl« Die Dame

klagt ihm slüsternd ihr Leid: »Ach, es ist etwas dazwischen
gekommen. Wir waren vierzehn zu Tisch, aber nun hat im
letzten Moment mein Schwager abgesagt. Jch habe jetzt nach
einem vierzehnten geschickt, denn unter den Gästen ist jemand,
der sich nie zu dreizehn zu Tis· setzen würde.« Einige Mi-
nuten spater steht der Vizepräident plaudernd bei Viktor
Hugo, mit dem ihn alte Freundschaft verbindet-. »Wissen Sie,«
sagt er zu dem Dichter, »warum wir nicht zu Tisch gehen?”
—- „Nun?“ —- »Weil irgendein Schwachkon unter t. .s ist,
der Angst hat, sich zu Tisch zu setzen, wenn nur dreizehn da
sind. Viktor Hugo richtet sich hoch auf, mißt den Sprecher
mit einem strengen Blick und sagt dann in feierlichem Tone:
»Dieser Schwachkops bin ich!“ » _ __ « .

Free-lau Welle 325

Napoleons Flucht aus Ru land im Dezember 1812 ließ
sich der Spott des deutschen Vo ksliedes nicht entgehen. Sein
Sturz von der Höhe e ner die Welt beherrschenden Macht,
seine Zuflucht zu einem Bauernschlitten, der ihn dur die
Schneewüste zur Heimat bringen mußte, forderte die atire
heraus. Der »Bauernschlitten« spielt denn auch in einer gan-
zen Reihe von Liedern jener Tage eine Rolle. Bei einein hat
ein »Hinzudichter« sogar im Widersinne zum sonstigen Inhalt,
der von Napoleons Ankun t in Paris in einem Wagen spricht»
eine »allerletzte« Strophe inzugesugt, die da lautet:

»Da kommen Mamelucken dahergeritten,
Sie bringen den Kaiser au einem Bauernschlittew
Da schauten die Leute zum en ter heraus:
O Himmel, wie sieht unser Kai er jetzt ausl«

Am originellsten aber erscheint ein Lied, das die Flucht selbst
.. -.-.--q

17.15 LändwyPreisdericht —- Siebe? heimlicher Komponisten
Nuth Bail (Sopran) .

17.45 Oberschlelien als Einfallstor für das Ostjudentum
-18.05 Das Hei ere Obersch esische Funkquarteti singt -
18.35 Eellulofe- unb Papiekfabkik Eofel ( wie efpräch) i
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schla toie marktbericht ·
·19.00 giiäiecaenj Reichssendungi Symphonie onzert (Nundfunk·

- r er «
20.00 Stunde der oberschlesischen Hitlerjugend: Heimatabend
s einer oberschlesischen Gefolgschaft g
21.00 Abendherichte -’
21.10 Sonnenmenbe im alten fchlefifchen Dorf E
22.10 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderun en
22.30 Vom 3obten: Sonnenmenbfeier bes Banbesausfchufies.

Niederschlesien der deutschen Jugendverbände i

Donnerstag, den 22. Juni i
6.20 Erfurt: Morgenkonzert des NSBO.-Orchesters Erfurt !
9.00 Königsberg: Gemeinschaftsprogranun der deutschen I

Schulfunksender: Ostpreu en a s Brücke nach dem Osten
11.30 Mahnungen für die Jag auf den Rehbock ;
12.00 Mittagskonzert der Schlesisclzen Philharmonie i
14.20 delle gSchallplattenkonzert «
15.30 Georg allama: Das neue schlgische Meer und seine
_ altertümlichen Randstädte Ottma au unb Patschkau -
15.40 Das Buch des Tages: Bauerngeschichten «
16.00 Königsberg: Nachmittagskonzert (Opernhaus-Orchester)«
17.00 Kinderfunk: Wer spielt mit? ;
17.30 Landw. Preisberich —" Liederstunde E

Ulrich Schmölling (Bariton) i
18.00 Arbeiter und Arbeiterführer sprechen i
18.30 Der Zeitdienst berichtet . .
18.50 Wetter und Tagesnachrichten «
19.00 Köln: Neichssendung: Annette Droste zu Hülshof 2

Eine Gedenkstunde
20.00 Die Musik der Oper »Tosca«. um 75.Geburtstag

21.00 Abendberichte "
des Komponisten Giacomo Puccin

21.10 Das beutfche Diolinlonaert. Franz Schätzek (V«ionnes"
22.10 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungett
22.30 Berlin: Wir laden zum Tanz: (Bunter Tanzabend) s
23.00 Wovon Berlin spricht - . i

Freitag, den 23..Juni
6.20 Morgenkonzert auf Schallplatten :
8.00 Funkgymnastit für Hausfrauen I
8.15 Gertrud Schult: Frauen im Kriege : -

10.10 Schulfunk für höhere Schulen f«
11.30 Hamburg: Mittagskonzert ?
13.00 Abschiedsszenen aus Opern (Schallplattenionzert) s
14.20 Bunte Folge (Schullplattenkonzert) _’
15.30 Jugendfunk: Fröhliche Soldaten- und Kriegsgeschichteli
16.00 Na mittagskonzert der unkiapelle
17.30 Lan w.Preisbericht —- urzgeschichten von Oda ·

Schaefer -— Alfred Mann
18.00 Der fäeitbienft berichtet
18.25 Nur ür Breslau: Arthur Mrongovius: Führer

und Heere der Freiheitskriege «.
18.25 Nur für Gleiwitz: Singen des SSsSturmes 2/lll ;

23 Beuthen OS. -·
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Neichsfenbung: Johann Kurr, Johann ohne Land

Hör piel von Gerhard Menzel -
20.00 Lon on: Blasionzert (BBC-Wireleß Military Band)
21.00 Abendberichte
21.10 Von anno dazumal! Ein Nüctblicl mit Schallplatten »
22.00 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungett
22.20 Günfzer Pietsch: Frühsommer im Eulengebirge
22.40 Tanzmusik der Kapelle Fritz Wollner

Sonnabend, den 24. Juni
6.20 Königsberg: Morgenkonzert der Kapelle

der SS.-Standarte 18
11.30 Königsberg: Mittagskonzert (Kleines Orag-Orchester)
13.00 S allplattenkonzert
14.20 S allplattenkonzert
15.30 Hans Seidel: Wirtschaft in wechselndem Liclzt «
16.00 Gleiwitz: Rachmittagskonzert Orchester Hin enburger

Berufsmusiker -«
17.00 Die Filme der Woche T
17.20 llnteräaltungsionöert ber Funkkapelle
18.15 Der eitbienft berichtet -
18.40 Programmvorschau !
18.50 Wetter und Tagesnachrichten - s
19.00 Dresben: Neichsfenbung: I
20.00 Deutschlandsender: Im Volksgartem Bunter Abend
22.00 Zeit Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungeit
22.30 Ber in: Tanzmuxik der Kapelle Anton Goronrzy ·
23.00 Wovon Berlin oricht . t
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Gelt, gelt, Bonapartel, jetzt hat ch’s gewendt, · s
Wo du ast bei Moskau die Na·’n berbrgnnt, «-
Die Nas n verbrennt und die Zähn’ erfrort — |
Gelt gelt, Bonapartel, jetzt hast gleich umkehrtl
Da ist er gefahren auf Extrapoft, s
Au einem Bauernschlitten, da hat’s nit viel kost’;
Un wie er ist kommen nach Dresden zurück, i
So erzählt er dem König von seinem Unglück. .
O Bruder und König, mit mir ist’s setzt ausi ,
Wie wird mir’s erge en, wenn ich komm’ nach Haus,
Da werden die Pari er noch sein-voller Zorn.
Wann ich muß sagen: hab’ alles verlor’nl -
O Bruder un König, eins mußt mir gewährmi ;
geh hab ja kein Kreuzer Geld zum Verze r’n. —

e h bu mir sechs Taler und ein Hemd au ’n Leib, l
Jch tomm’ ja bald wieder und zahl’ g’wiß g’scheitl«

Das Gerii t von dem geliehenen Hemd war in den sahren
1812 und 1 13 weit verbreitet und fand allgemeinen G auben.

Der eigensinnige Liszt. Der Afrikareisende Gerhard Rohlfs
hatte im Jahre 1870 den Großherzog von Weimar und Franz
Liszt zu Tisch geladen. Nach einem in zwangloser Unterhal-
tung verbrachten Mahle kam der Großherzog auch auf die
Musik zu sprechen. Liszt war in musikali chen Dingen äußerst
kleinlich Er atte ein sehr gerechtes, aber auch ebenfo scharfes
rteil über se ne Kunst und ließ keine andere Meinung gelten.

Nun hatte der Großherzog kürzlich zum erstenmal den Violiw
virtuosen Sarasate gehört und war von dessen künstlerischem«
Spiel entzückt. Liszt war entgegengesetzter Meinung Der
Großherzog rief darau dem Künstler zu: »Ich versichere Jhnen
aber, lieber Meister, aß Sarasate ganz wundervoll gespielt
hatt So secgr ich auch Jhr musikalisches Urteil schätze o ann
es mich do nicht in meiner Ansicht umftimmen.“ Da stand
Liszt von seinem Platze auf und sagte: »Konigliche Hoheit
müssen schon verzeihen, daß ich in musikalischen Dingen mehr
zu verstehen glaube. Königliche Hoheit sind ein guter Regent
und ich bin ein guter Musiker. Wenn ich daher sage, der Sara-
sate is kein Künstler, so hat’s damit auch seine Richtigkeitl«
Der roßherzog lächelte nur und entgegnete: »Sie mögen ia
vielleicht recht haben, lieber Meister, aber gespielt hat der

i Sarasate trotzdem ganz herrlich!“ .
...-.-.8- 
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Der längste Tag.

»Komme, was kommen mag, die Sonne rinnt
auch durch den längsten Tagi« Jn Schillers ,,Macbeth«-
überseßung, »aus der dieses Wort stammt, steht zwar nicht
»durch den längsten«, sondern »durch den raiihsten Tag«,
aber man kann den Ausspruch ganz passend auch auf den
langsten Ta»g des Jahres, den 21. Juni, der den
Sommer eroffnet, anwenden. Selbst durch den längsten
Tag „rinnt“ oder „rennt“ bie Stunbe, selbst der längste
Tag ist nicht so lang, daß er nicht ein Ende nähme, um
wieder kürzeren»Tagen Platz zu machen. Das ist es, was
uns auf bem Hohepunkt des Jahres mit einiger Wehmut
erfüllen muß: es beginnt zwar jetzt erst d er
richtige Sommer, den der Kalender verheißt, aber
der Beginn weist bereits auf ein Ende, auf ein Abwärts
hin, denn es ist bald vorbei mit den langen Tagen, und
in immer nahere Sicht kommen die langen Nächte.

»Wenn wir vom Sommeranfang am 21. Juni sprechen,
so konnen wir immer nur den ,,astronomischen« Sommer
meinen. Der ,,meteorologische« Sommer, der Sommer,
der durch ein sommerliches Wetter bestimmt wird, kann
schon viel früher anfangen und fängt auch oft schon viel
früher an: es» gibt nicht selten schon im Mai und in der
ersten Junihalfte Tage mit echtem Hochsommerwetter.
M»an rechnet daher auch in der nördlichen ge-
maßigten Zone, in ber wir leben, die Sommerzeit etwa
vom Mai bis in den September hinein. Spricht man gar
von einem »Sommerhalbjahr«, so meint man die Zeit vom
1. April bis zum 30. September, schließt also den ganzen
Frühling und noch ein Stückchen Herbst mit ein. Der
„aftronomifche“ Sommer aber hat weit engere
Grenzen, da er nur die Zeit zwischen dem 21. Juni und
der darauffolgenden Nachtgleiche, d. h. dem 23. September,
umfaßt. Die e astronomische Sommerzeit ist die Zeit der
Sonnenferne. Obwohl nämlich die Erde von der Sonne
im Sommer weiter entfernt ist als im Winter, wirken
die Strahlen der Sonne dann doch ungleich kr ästi g e r
als im Winter, weil sie in steilerer Richtung aus
unsere Erdhalbkugel fallen, unb weil die Sonne im
Sommer viel früher auf-s und viel später untergeht als
im Winter, so daß ihre wärmenden Strahlen längere Zeit
hindurch wirken können.

Nun sollte man aber meinen. daß die größte Sommer-
gihe zur Zeit der Sonnenwende, also um den 21. Juni
erum, errschen müsse, weil dann die Sonne zur Mittags-

zeit am ochsten steht und am längsten über dem Horizont
verweilt. Aber das mit der größten Sommerhitze trifft
durchaus nicht au! Erfahrun sgemäß haben wir nämlich
die größten Hitzen erst im Ju i und im August, und zwar
auf er ganzen nördlichen Halbkugel und bis in den Polar-
kreis hinein. Das kommt daher, daß die Sommersonne
dann schon längere Zeit gewirkt und den Erdboden er-
wärmt hat, so daß die Kaltluft aus den Polgegenden nicht
mehr so kalt wie sonst zu uns kommt, vielmehr schon ge-
hörig erwärmt ist.

Wir sind nun wohl über den Sommer und seine
astrgnomischen und meteorologischen Eigentümlichkeiten
genügend unterrichtet, und es ist nichts mehr ge en ihn
Nr sagen, wenn er am 21. Juni vorschriftsmäßig eginnt.
us den Namen, den wir ihm geben, auf das Astronomische

und Meteorologische, kommt es nicht an —- die Hauptsache
ist, daß er ein richtiger schöner Sommer wird und ein
richtiger schöner Sommer bleibtt

Voraus-sichtliche Witterung.
Zunächst noch bewölkt, später aufheiternd und Temperaturanstieg.

— Die widerrechtliche (Entnahme von Gas aus städtischen
Leitungen, insbesondere durch Wohnungsinhaber, denen der Gas-
bezug gesperrt ist, zieht gerichtliche Verfolgung wegen Diebstahls
nach sich. Auch die unberechtigte (Entnahme elektrischer Arbeit aus
städtischen Anlagen oder Einrichtungen ist unter Strafe gestellt.

— Wichtig für Kraftpost-Reisende. Zu dem amtlichen
,,Kraftpostfahrplan« der Oberpostdirektionen Breslau-Liegnitz——
Oppeln, Sommerausgabe 1933, ist für den Bereich der Qberposte
direktion Breslau ein Berichtigungsblatt erschienen, das auf Wunsch
von den Posiämtern an die Bezieher des ,,Kraftpostfahrplans«.
unentgeltlich abgegeben wird.
— Ein großes Garten-Freihonzert, ausgeführt von der

Standarte 1111, Breslau-Mitte (Leitung Obermusikzugführer A.
Galaske), findet am kommenden Freitag, den 23. Juni, abends
8 Uhr, in F. Wasner’s Konzert-Garten am Bahnhof statt. Die
30 Mann starke Kapelle verfügt über erstklassige Kräfte und bringt

'ein auserlesenes Programm zu Gehör. Eine Hauptnummer hierin
bildet u. a. der große Zapfenstreich. Bei eintretender Dunkelheit ·
Abbrennen von Buntfeuer. Da das Konzert bei vollkommen freiem
Eintritt stattfindet, ist jedem Gelegenheit gegeben,
musikalische Darbietung in Hundsfeld anzuhören. — Vor dem Konzert

- findet um '/,7 Uhr auf dem Ringe ein Platzkonzert statt. '

'- — M. G. B. Cvneordia. Das für Sonntag, den 18.«Juni
— d. Js. vorgesehene und mit großem Eifer vorbereitete Gartenkonzert
bei Wasner ist buchstäblich zu Wasser geworden. Es regnete den
ganzen Tag unaufhörlich und so mußte das Konzert, wie schon
vorher für diesen Fall angekündigt war, leider im Saale stattfinden.
Wenn auch zu Beginn des Konzerts der Besuch viel zu wünschen
übrig ließ, so füllte sich doch, während die SS.-Kapelle ihre flotten
und schneidigen Weisen spielte, nach und nach der Saal. Freunde
und Anhänger des deutschen Liedes ließen sich’s nicht nehmen trotz
strömenden Regen der Einladung des Vereins Folge zu leisten.
Jm zweiten unb vierten Teil des Programms wurden Volks- unb
Vaterlandslieder unter Leitung des Chormeisters, Herrn Kantor Pohl,
gesungen. Reicher Beifall bewies, daß der Verein seine Sache gut
gemacht hatte und deshalb die Zuhörer noch durch mehrere dankbar
aufgenommene Einlagen erfreute. Zur weiteren Unterhaltung war noch
ein Prämienschießen und eine Verlosung veranstaltet. An 2 Schieß-
tänden wurde von Damen und Herren bis in die späten Abend-
tunden fleißig geschossen. Eine Anzahl bester Schießleistungen

- wurden prämiert. Die Verlosung hatte ebenfalls wider Erwarten
guten Zuspruch und brachte den glücklichen Gewinnern schöne Preise
ein. Nach Beendigung des musikalischen und gesanglichen Teils
trat der sehnlichst erwartete Tanz in seine Rechte, an bem sich jung
und alt rege beteiligten. Trotz ungünstigem Wetter hatte das Fest
einen recht gemütlichen Verlauf.

«" und Gönnern des Vereins sei an dieser Stelle für i ren Beitrag
zum Gelingen des Festes durch ihr Erscheinen und ergabe von
Spenden herzlichst gedankt. s.

—- 250 Militärniusilier spielen im Stabion. Am Sonn-
abend und Sonntag finden im Breslauer Stadion zwei Reichswehr-
Wohltätigkeitstvnzerte mit großem Feuerwerl statt, die von 250
Musikern unter der Leitung des Heeres-Musikinspizienten Schmidt
ausgeführt werden. Die auswärtigen Musiktorps treffen am Freitag
nachmittag auf dem Hauptbahnhof ein. Um 18.15 Uhr findet der
eschlossene Abmarfch vom Hauptbahnhof über die Garten-, Reue
chweidnißers und Kaiser-Wilhelm-Straße unb bem Reichs-

präsidentemPlatz nach dem Stabsgebäude statt. .

sich diese seltene -

Allen werten Gästen, Freunden - 

“f -- Siedler-BereinsPawelwitz.-.Am 17. b. Mts. hielt der
Siedlerverein Pawelwitz im „Sacrauer Bierhaus«, Pawelwitz seine
Mit liederversammlung ab. Herr DiplomsGartenbauinspektor Kupke
der andwirtschaftskammer Breslau hielt einen Vortrag über das
Thema: »Das Wichtigste über den Gartenobstbau« unb fand bei
den zahlreich anwesenden Gartenbesitzern mit feinen lehrreichen
Ausführungen lebhaftes Jnteresse. Weitere Vorträge über ähnliche
Themen werden folgen. Der Vorstand gab einen Bericht über seine
umfangreiche Tätigkeit bezüglich Verkehrsverbesserungen, Errichtung
einer Aiitobuslinie, Straßenpflege und -Bau in der Gartenstadt
usw. Zur Werbung für Pawelivitz wird, beginnend in diesem
Jahre, alljährlich am Sedantage ein Vollsfest, und zwar ein Arm-
brustschießen, verbunden mit anderen sportlichen Veranstaltungen,
stattfinden. Gerade das Armbrustschießen (nach dem hölzernen
Vogel auf der Stange) dürfte in weiten Kreisen lebhaftes Interesse
finden und durch seine ständige Wiederholung geeignet fein, Pawel-
witz und» seine Gartenstadt bekannt werden zu lassen. Das Volks-
fest soll nicht zum Rummelplatz oder zur Volksbelu"1i nng ausarten,
sondernden Charakter einer nationalsportlichen Veranstaltung tragen.
Der ,,Siedlerverein Paivelwitz« hat im übrigen seinen Namen in
,,Bürgerverein der Gartenstadt Pawelwitz« eändert
und wird als Kommunalverein weiter wie bisher für die ntwick-
lu_ng der Gartenstadt Pawelwitz wirken. Der Vorstand bleibt in
feiner bisherigen Zusammensetzung bestehen. Vorsitzender ist Herr
Otto Stein, Gartenstadt Pawelwitz, Am See 5.

'— ‘Bamelmig. »(Bund Deutscher Mädel.) Am
Freitag, den 16. Juni 1933 wurde durch die Kreisführerin Käte
Schilling (Breslau-Land), die Gründung einer Qrtsgruppe des
,,»Bundes Deutscher Mädel« vorgenommen. Es meldeten
sich für die Jungschar 64 Mädel, für den B. D. M. 23 junge
Mädel. Als Qrtsgruppenführerin wurde Frau Lehrer Wolff bestellt,
die· auf dem Gebiete der weiblichen Jugendpflege schon beste Erfolge
erzielt hat. Wahrlich, ein guter Anfang!

-—— Pawelwitz. (Sonnenwendfeier.) Die Ortsgr. der
NSDAP. veranstaltet am 24. Juni eine Sonnenwendfeier. Am
Vorinittage finden sportliche Wettkämpfe statt. Der Nachmittag
dient dem Schwimmsport (Einzel-. Gruppen- und Staffelschwimmen).
Abends 21 Uhr ist die eigentlicheSonnenwendfeier. Bei lodernden
Flammen wird nach der- Feuerrede ein SonnenwendsWeihespiel
ausgeführt. Volkstänze,« Lieder und Feuersprüche werden die Feier
umrahmen. An der Feier nehmen außer Pawelwitz die Ortschaften
Bischwitz, Bruschewitz und Glockschütz teil.

Fleischbeschan in Preußen verstaatlicht.
Am 1. Juli d. J. wird die Schlachtvieh- und

Fleis chbes chau in Preußen außerhalb der Schlacht-
hofgemeinden verstaatli t. Jnfolge der dadurch
bedingten dienstlichen Vollbes äftigung der Kreistierärzte
fallt von dem genannten Zeitpunkt ab das Recht dieser
Beamten auf Ausübung tierärztlicher Praxis fort.

_—

Ministerbeiuilie in Stillleben
« Breslau. Der preiåßische Justizministser K errl weilt zur-

zeit in Schlesien. Ra Zwischenlandungen in Görlitz und
Hirschberg traf er Montag im Flugzeug in Breslau ein. Er
wurde auf dem Flugplatz vom Vizepräsidenten beim Ober-
präsidium Freiherrn von Zedlitz-Reukirch empfangen.
Am Dienstag fliegt der Justizminister nach Oberschlesieii
weiter. — Wie wir erfahren, ist der Aufenthalt des Ministers
vorläufig nur interner Natur. Vermutlich wird Justiz-
minister Kerrl Mitte der Woche bei seiner Rückreise von Ober-
schlesien in Breslau sich die hiesigen Beamten und Angestellten
der Justiz vorstellen lassen. Dabei dürfte auch die Einführung
des neuen Oberlandesgerichtspräsidenten Dr. Herw egen
stattfinden. .

« Anläßlich des Schlesifchen Hitlerjugendtages am 2. Juli
wird, der »Rationalsozialiftischen Schlesischen Tageszeitung«
zufolge, Reichsminister Dr. Goebbels in Breslau weilen
und zu den schlesischen Hitlerjungen sprechen. Auch der
preußische Ministerpräsident und Reichsluftfahrtminister
Goering wird in den ersten Tagen des Juli in Schlesiseii
erwartet. Schließlich wird der Leiter der Parteiorganisation
der RSDAP. und Führer der Deutschen Arbeitsfront,-
Staatsratspräsident und Reichsleiter Dr. Ley, anläßlich der
Feier des achtjährigen Bestehens des Untergaues Oberschlesieii
der RSDAP. am 9. Juli nach Beuthen kommen.

  
 

 

Zur Zusammenfassung der konimunalen Spitzenverbiindi _
Breslau. Der Beauftragte für die Vereinheitlichung

ider kommunalen Spitzenverbände hat den Vorsitzenden des
Arbeitsausschusses des Schlesischen Städtetages, kommissaris
schen Oberbürgermeister Dr. Rebitzki, Breslau, zum kom-
«missarischen Vorsitzenden des Schlesischen Gemeindetages er-
Inannt und ihn bevollmächtigt, alle Maßnahmen zum u-
1amimenschluß der in Schlesien bestehenden kommunalen n-
eressenorganisationen im Schlefifchen Gemeindetage vor-
zunehmen. Da in allernächster Zei mit dem Erscheinen eines
Gegetzes betreffend Bildung des Deutschen Gemeindetages zu
re nen ist, ist auch in Schlesien auf eine baldige Lösung zu
hoffen. Gextchäftsstelle des Gemeindetages ist bis auf weiteres
die Geschä sstelle des Schlesifchen Städtetages, Geschäfts-
führer Erster Bürgermeister a. D. Salomon.

Es ist von Jnteresse, daß auch im Schlesischen Gemeinde-
tag das gesamtschlesische Gebiet, nämlich die Provinzen Nieder-
‚unb Oberschlesien einschließlich der beiden Provinzialverwals
tungen sowie sämtliche Städte, Landgemeinden unb Land-
kreis-z beider Provinzen zusanimengefaßt werden. .-

Ostliindlundgebung der Brestauer Hitleriugend

Die Hitlerjugend Breslau v-eranftaltete am Sonntag im
Konzerthaus eine Ostlandkundgebung. Diese wurde durch
Lieder des Hitlerjugendchors, den Einmarsch der Fahnen-
abordnungen von Hitlerjugend, SA., Stahclselm heimat-
treuen Verbänden und Verein für das Deuts tum im Aus-
land eingeleitet. Jn einer Minute des Schweigens gedachte
die Versammlung der Toten des Weltkrieges, der Leiden,
die uns Versailles auferlegte, der entrissenen Gebiete und
der Volksgenossen, die jenseits der Grenzen wegen ihresi
Volkstums leiden mü ten.

Universitätsprofes or Laubert sprach dann über ‚Die
Entwicklung der deutschen Ostgrenze«. Er ging
Schicksale des deutschen Ostens in den letzten lsieben Jahr-
underten und auf die Bedeutung der Ostprob eine für das
chicksal des gesamten deutschen Vaterlandes.

Rach gemeinsamem Gesang des Deutschlandliedes rach
Redakteur Vater von der »Ostgrenze« über das ma
»Grenzkampf ist Volksausgsabe Jn seinen Ausführungen hob
er unter Hinweis au bie intenfive Propaganda anderen
Staaten für ihr angebliches Recht auf Deutschlands Ost ebiete.
bie Bedeutung der Werbung für den deutschen Osten ervor.

—- Beim Baden ertrunken. Der Arbeiter Willi
B urg h a rdt wurde an der Uferstraße aus der Oder als
SZetichef geborgen. Burghardt ist beim Baden in der Oder
er run en.

—- Selbstmord. Die (Ehefrau Hedwig H. wurde
in ihrer Wohnung auå der Taschenstraße gasvergiftet tot
aufgefunben. Es legt elbstniord vor. » -J-

ein au bie « 

bitteniinliruih iii ein Inmeliergesitiäft
Für 30 000 Mark Wertsachen erbeutet

Jn der Nacht zum 18. Juni wurde in ein Juwelier-
geschäft auf der Kaiser-Wilhelm-Stra-ße ein schwerer Ein-
bruchsdiebstahl verübt. Die Diebe stemmten drei Decken von
den über dem Geschäft liegenden Räumen durch und gelangten
Bein das Juweliergeschäft. Die Beute beträgt etwa 30 000

arl. Es wurden gestohlen 294 Ringe, 182 Herreniihrketten,
DamensLorgnonletten und Chatelaines, 208 goldene und
silberne Manschettenknöpse, 34 Arntbanduhren und Ariu-
bänder, 45 Rollieranhiinger, ferner goldene Bleististe usw.
Eine angemesene Belohnung für Wiederherbeischaffung der
entwendeten chimuikstüile ist ausgesetzt werden.

-

Sonntagsrüikfahrkarten zur Einweihung des Eifer-Denkmal-
Zur Teilnahme an der Einweihung des Eifer-Denkmal-

in Breslau, verbunden mit einer Wiedersehensfeier (1.bis
3. Juli), können an die Mitglieder des Bundes der 11. Grenad
diere und an ihre Angehörigen gegen Vorzeigiing eines Aus-·-
weises des Vereinsvorstandes nach Breslau aufliegende Sonn-
tagsrückfahrkarten mit verlängerter Geltungsdauer aus«
gegeben werden. Jm Umkreis von 75 Kilometer um Breslau
geben Bahnhöfe, bei denen keine Sonntagsrückfahrlarten nach
Breslau aufliegen, Blanko-Sonntagsrückfahrkarten aus. f

I
.-T_'m||u .ß. «-

Grenzlandtagung der schlesischen Hausbesitzir
tfrrauftabt. Der Schlesische Haus- und Grundbesitzerbund

e. V. mit seinen 117 angeschlossenen Vereinen veranstaltete
in Fraustadt eine große Grenzlandtagung. Jn« einer:
internen Delegiertenversanunlung eröffnete der Vorsitzende,—
{Rechtsanwalt unb Notar Dr. Riedel, Breslau, mit Be-
grüßungsworten die Tagung. Jn seiner Stellungnahme zu
den gegenwärtigen Problemen wies er darauf hin, daß der
Hausbesitz Adolf Hitler durch tatkräftige Mit-
arbeit-unterstütze Was die Lage des Hausbesitzers »an-
belange, so sei eins der größten Hemmnisse die Hauszins-
steuer, auf deren generelle Senkung man stark hoffe. Die
Zwangswirtschaft sei noch lange nicht beseitigt, es haben sich
aber bereits beachtliche Ausätze in dieser Hinsicht gezeigt. —-
Die Versammlung bestätigte dann einstimmig die in Breslau
vollzogene Gleichschaltung des Vorstandes. Vorsitzender
des Bundes ist Rechtsanwalt und Notar Dr. sJiiebel, fein
Stellvertreter Fabrikbesitzer Wilhelm Hause, Liegnitz.
Eine längere Aussprache rief das Verhältnis im privaten
Neuhausbesitz hervor, der nach Meinung der ersainmelten
kuneingeschränkt an die Seite des Althausbesitzes gehöre.
tDie interne Delegiertentagung nahm schließlich noch Stellung
tzu ber Frage des Lu.ftschutzes. Es wurde befchloffen,
vie Spitzenverbände in Berlin aufzufordern, bei der Re-
sgierung dahin vorstellig zu werden, daß eine Bestimmung
Verlassen werde, wonach die deutschen Hausbesitzer ermächtigt
werden, die erforderlichen Gasschutzleller gegen eine ent-
sprechende (Ermäßigung ber Hauszinssteuer oder unter Heran-
xziehung anderer Haussteuern herzurichten. __ ·

Bei der öffentlichen Tagung, an der zahlreiche Ehrengäste
Jteilnahmen und die sich zu einer Masseniundgebung geftaltete,
‚hielt Fabrikbesitzer Hause, Liegnitz, das Hauptreferat über
idas Thema: »Der neue Staat unb der Grundbesitz«. Auchi
"biefer Redner wies auf die Verbundenheit des schlesischeir
Hausbesitzes mit der nationalen Regierung hin. Durch dies
Maßnahmen der Marristenregierungen sei der Hausbesitz« ins
der Rachkriegszeit in immer größeres Elend hineingeraten,
es sei daher kein Wunder, daß sich die Hausbesitzer für
Adolf Hitler eingesetzt hätten. Sehr begrüßt werde es, wenn.
bie Regierung zum Zwecke der Erhaltung der Häuser die
Hauszinssteuer abbaue und den vom Hausbesitz bereits immer
als falsch bezeichneten Weg verlasse, durch öffentliche Bauten
den Wohnungsbedarf zu befriedigen. —- Als Tagungsort
für 1934 wurde Steinau a. d. O. bestimmt.

"(H1 "7:22; „wird:
—- I

Einweihung der Führer ule der Hitleriugeiid « "
auf Schioß itrftenftein 3

Waldenburg. Auf Schloß Fürstenstein fand am Sonntag
die Einweihung der Führerschue der schlesischen Hitlerjugend
in Anwesenheit nam after SA.- und SS.-Führer, des Stell-
vertreters des Bres auer Polizeipräsidenten, Oberregierungs-
rat Patschowski, des Gruppenführers der Untergruppe
Mittelschlesien Süd, Hein, u. a. statt. Die ührerschule iftl
in bem Marstallgebäude des Schlosses unter e racht, sie um-
faßt gegenwärtig 70 Mann, die dort 14 age zusammen-
bleiben und unterrichtet werden. Zur Einweihungsfeier hatten
sich der Unterbann Reichenbach und Waldenburgsos
wie die Hitlerjugend aus B reslau eingefunden, die auf bem
Hof mit ihren Fahnen und Wimpeln Aufstelliin nahmen.
Die Weiherede hielt der Gebietsführer der schlesis en Hitler-
jugend, Werner Altendorf. Was die Jugend hier:
lernen solle, fo betonte er, fei vor allem das Preußentum
des Mten Fritzen, das in seiner Verbindung von heiligstev
Vaterlandsliebe und restloser Hingabe jedes Einzelnen an·
sein Volk wahrer nationaler Sozialismus sei. Unter Trom-
Zielkwirflzel erfolgte dann die Hifsung der Fahne der deutschen
u un .

Nach einer kurzen Anxprache des 1. Führers der f lefid
schen Hitlerjugend, Arn t, überbrachte Graf Pü lerl
Grüße des Obergriippenführers Heines. Er orderte die
Jugend auf, bem Führer nachzueitern und echte National-
Lozialisten zu werden. Die Hitler1-ungen seien die Trägen
er Zukunft, sie sollen die Gewähr dafür bieten, daß zwei

Dinge erhalten bleiben, der Rationalismus und der Sozi-
alismus. Mit einem drei achen Sieg Heil auf den obersten
Führer wurde die Feier eendet. .-

 

Vier Verhastungen in der Löwener Mordsiiche ‘.‘
Ein Teilgeständnis ‘e

Breslau. Wie erinnerlich, ist am 8. Oktober 1932 abends
um 7 Uhr der Kaufmann Ludwig in Löwen, Kreis-i
Brieg, von vier maskierten Räubern überfallen und er-
schossen worben. Die. Mordtommission der Landeskriininals
polizeistelle Breslau hat nun in Verbindung mit der Kriinii
nalpolizei Oppeln vier Männer festgenommen, die im drin-
genden Verdacht stehen, die Tat ausgeführt zu haben. Einer
der Verdächtigen hat bereits ein Tei eständnis ab elegt. Es
andelt sich um folgende Personen: obert G exa bei:
ich zurzeit wegen Einbruchsdiebstahls in Strafhat efindet,
allofchel, Günther Saborowsli und arl Ro-

tulla, ämtliclä aus O s ein. Die Ermittlungen aben den
dringenden Ver acht so etätigt, daß das Amtsgeri t Oppeln
Haftbefehle erlassen hat. Die Mordkonunission bittet unter
Hinweis auf die ausgesetzte Belohnun von 1000 llliakk
Zeugen, die zur Sache noch Angaben macgen lömien,.sich beim

oli ipräfidium Breslau zu melden. Auf Wunsch werden
die ngabeii streng vertraulich behandelt . g

i



Pfäuderversteigerung
Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 29. Juni 1933, vorm. 9 11hr,
gelbe Scheine bis Nr. 40000.

Bietuugskaution 10 am.

Gemeinniitziges Pfandleihhaus der Stadt
Breslau G. m. b. H.

S ch u b e r t.

Dcmschcs Schulfcfl 111 911111151811.
Am kommenden Sonnabend, den 24. Juni, ver-

anstalten die hiesigen Vollsschulen beider Konfessionen
um erstenmale auf dein Schützenhausplatze ein
eutsches Schulfest mit anschließendem Johannisfeuer.
Der Tag wird durch einen Festumzug durch Hunds-
feld eingeleitet. Von einer Veköstigung der Kinder
und der dazu erforderlichen Geldsammlung ist, der
Not der Zeit entsprechend, Abstand genommen worden.
Um den Kindern aber eine kleine Freude zu bereiten,
sollen u. a. Wettspiele und eine Verlosung stattfinden.
Daher wird die Einwohnerschaft höflichst gebeten,
kleine nutzbringende Gegenstände, die sich hierzu
eignen, zur Verfügung zu stellen. Die Sachen werden
in den Schulen gern in Empfang genommen. Zu-
gleich wird um recht zahlreiche Beteiligung an bem
Jugendfeste gebeten. Der (Elternbeirat.

 

 

 

 

Daunen
Bettfedern Inletts

in reicher Auswahl zu billigsten Preisen.

BettfedermReinigung
in modernster Anlage, Pfund 30 Pfg. — Voran-
meldung. Fernruf 40415. —- Größere Wengen

werden auf Wunsch abgeholt.

Bettenspezialgeschiift Berti Herzig, Breslau,
-Matthiasstraße 100 (am Waterlooplatz).

„— Fahrt wird vergütet! ‘u

—
SICH--

Wasners Festsäle
und Garten-Etablissement
Breslau - Hundsl’eld.

Freitag, den 23. Juni 1983

: ; , Er. lauen-sinnen
- (Militär-Musik. so mann)

veranstaltet von dem Musilzug der Standarte 1111,

Breslau-Mitte. Ltg: Obermusiizugführer A. Galaske.

Auserlesenes Programml
U. a.: Großer Zapfenstreich — Buntfeuer.

Eintritt fkcii Anfang 8 Uhr. Einlkill flcil
Bei ungünstigem Wetter findet
das Konzert im S a ale statt.

 

Vor dem Konzert findet um i[,7 Uhr ein Platz-
lionzert auf dem Ringe statt. Anschließend Abmarsch
nach dem Konzertlokal.
Um gütigen Zuspruch bittet

A. Galaslie, Ober-Musikzugführer.

oMan

sie/lt Aas Legen

. mit ana/eren Musen anlj
menn‘mun durchIVerbesserung unb Vermehrungides
Blutes neue Kra t, größere geistige und körperliche
Leistungsfähigkeit".erlangt hat, unb wenn man durch
wahre Nervenstärkung zu größerer Spannkraft, zu
neuem Lebensmut gekommen und von Angstgefühlen
und Mutlosigkeitxkbefreit worden ist! Man erreicht
das durch das gutschmeckende, starlAppetit anregende
»Nattermann’s Lebens-Elixier« welches dem
Blut Eisen und den Nerven Leeiihin zuführt. Dieses
Elixier ist eine Quelle neuer Lebenskraft für Damen
und Herren sowie für die Schuljugend

Drogerie und Iotohandlung Herbert I'I'Iehlan,
Breslau-Huudsfeld, Ring.

Vornjtiae Maine
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Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.
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Ein schönes Tons-i
Lustspiel.

Sonnabend, den 24. und Sonntag, den 25. Juni 1933
abends 8 ‘‚’, Uhr.

Ein Hinspiel - Programm
wie es schöner nicht gedacht werden kannl

Es werden Tränen gelacht

über die lustigen Streiche
und Abenteuer der bei

Jung und Alt beliebten
-,- beiden Filmkanonen:

essfil IIIIII Palaclmn

   
, Lustspiel:

Schritt
und
Tritt

Eine Lachpille größten

Formats.

Ein stummes Lustspiel
Ein Ton-Kulturfilm.

Fer

Z

 
 

611111111111, 1111111111. 4 Uth Jugend-Vorstellung
mit Pat und Patachon und Lustspielen.

E

E
E
E
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 I Bücher I

werden schnell, sauber und preiswert I

Ä eingebunben, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prvmpt aus- I

eführt. -
I hangeteltier fitudlfllnlt. I
Ist-ists-

ichias- Hexe-sichern-
cum" lieberreifsen, Neuralgie

(Nervenschmerzen),, Gichtt
Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit half.
Ueber 5000 Danlbriefei (Jch verkaufe nichts).

Krankenschivester Margret - Heber,
Wiesbaden S. 84.

  
 

s Gründung bes schleiiichen Bauernstandes
' Breslau. Jn feierlicher Weise wurde im festlich ge-
chmückten großen Saale des Breslauer Konzert-

- auses die Gründung des Schlesischen Bauernstandes voll-
engen. Der Versammlungsleiter hieß in seinen Begrügungss
worten neben den Vertretern der Reichs- und Staatsbe örden
‚um allem bie Vertreter der NSBO. und der Breslauev
Studentens _ ft willkommen, deren Anwesenheit ein Sinn-
koiigst dfeeii reinigung der Arbeiter der Stirn und der

-Pg. greiherr von Reibnitz, Maltschawe, ging dann,
na dem den Dank an den Führer Adolf Sattler für die
i rnahme der Schirmherrschaft über den geeinten deutschen
Bauernstand zum Ausdruck gebracht und den Wun ch den
chlesischenBauern aus esprochen hatte, daß« der Reichs auern-
hrer Darre auch in r ministeriellen Leitung der deutschen
auernpolitik bald den Platz einnehme, der ihm gebühre,

in längerer Rede auf
i« die Aufgaben des Schlesischen Bauernstandes
ein. Die bisherigen Organisationen der Landwirtschaft gehen’
in ihm au. Er umfasse drei Hauptabsteilungeni
die Landwirt chaftskammer Riederschlesien die die Fragen
der Wirtscha , ber Agrartechnik zu« be andeln habe, die-
Bauernabteilung, in die die jetzigen überlebten Verbände die
csamten Bauern hineinbringen und die Fragen des Rechts,

r Kultur, der Familie usw. behandle, und als dritte
Hauptabteilung die Abteilung für Wirtschaftsfragen, zu
deren Aufgabengebiet u. a. Genossenschaften, die Fragen von
Ware und Geld, Landhandelsbund ulsw. gehören. Seine
besondere Obhut werde er der Sied ung widmen. Zur
Auflösung der Landwirtschaftskammern erklärte Freiherr
von Re bnitzz in Schlesien würden keine Reuwahlen
stattfinden; er werde vom Schlesischen Bauernstand eine
Liste auffbellen, unb daneben werde keine andere Liste ge-
duldet werden. Eine entschiedene Warnung richtete der Red-
ner an die Kreise, die auch jetzt noch glaubten, reattionäre.
Ziele ver olken zu können; er verwies ihnen gegenüber aufs
das Schi sa des Marxismus. x.

Nachdem dann die vorläufigen Satzungen des Schlesischeii
Bauernstandes bekanntgegeben worden waren, sprach »

Reichsbauernsührer Walter Dane,
ber, auf bie Entwicklung der letzten 150 Jahre eingehend,
den Kampf egen Liberalismus und Kapitalisinus als einen
weltanschauli n Kampf schilderte. Nur ein gänzlich neu-
aufgebauter Staat könne die Aufgaben dem Bauernstand

genüber lösen. Zu diesem Kampf be ein Führerin-ne
grangezogen werden mü sen; dieses ührerkorps ei den
agrarpolitiische Apparat der NSDAP. Mit diesem ührer-
korps müs en die Aufgaben durchgeführt werden, die Adols
Hitler ihm dem Reichsbauernführer, stelle. Es sei nicht daran
edacht, dieses in jahrelangem Kampf erprobte Führeriorpsl

kein n iraendeiner Form aufzugeben. »Wir arbeiten mit

mit folgenden Ausdrucken:
Willkommengriiße

für Hochzeiten, Vereinsfestlichkeiten:
Turner, Schützen, Feuerwehr usw.

Wohnung zu vermieten
Achtungl Selbstschiisse
Rauchen verboten
Mai-Blile
Erdbeer-Bvivle
Neu übernommen
Zu vermieten
Das Betreten bes Tanzsaales
Hunde sind an der Leine zu führen
Das Berühren der Eßwaren ist

polizeilich verboten.
usw. empfiehlt
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Dannerßtag, den 22. Juni-
Losfel- und Uebungs-
schießen.
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s·-"M"- Korallcnliro cnein-« pekimkch
e. V. Erbstuck, von Bahnhof

bis zur Kirche. Dem
ehrlichen Finder gibt
Belohnung

Neumann,
Bahnyof Hundsse ld

Ansicht-s-
harten

von allen Stadtteilen
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feb'em loyal zusammefi«, so erklärte Darre, »der loyal mit '
uns zusammenarbeiten will; aber der Schwerpunkt der Füh-
rung des deutschen Landvolks liegt in Zukunft beim agrar-
olitischen Apparat der NSDAP.«. Unter stürmischem Bei-
all der Anwesenden bestimmte der Reichsbauernführer den
reiherrn von Reibnitz, der einer feiner ältesten Mit-
ämpfer sei, zum Landesbauernführer Schlesien.

Es sprach weiter der Untergauleiter Mittelschlesien der
NSDAP., Huebenett. .

Landesbiauernführer von Reibnitz sprach in einem
kurzen Schlußwort den Dank für das ihm bezeigte Vertrauen-
aus unb gelobte, daß er seine Pflicht tun werde.

Reich-sbauernführer D arrö bestätigte die Führer der
dem Schlesischen Bauernstand angeschlossenen Organisationen
in ihren Aemrern, und zwar Freiherrn von Reibnitz fün
den agrarpolitischen Apparat der NSDAP. Schlesien, als-·
dessen Stellvertreter Dr. Joachim Dvering Kammer-
präsident Hermann Schneider, Eckersdorf, für die-T
Landwirtschaftskammer Riederschlesien, Max Seeliger,
Guhren, für den Provinzialverband Riederschlesischer Länd-
Iicher Genossenschaften Raiffeisen E. V., Breslau,· Alwin
Uber, Kander, Kreis Bvlkenhain, für die Bauerna»bteilung,
Generallandschaftsdirektor von Grolmann für die Schle-
Eiche Landschaft, Breslau, Major Bürke für den Entschul-
ungsverband Niederschlesien G. m. b·. H» Breslau, und

Regierungsrat Dr. Pietruski, Breslau, für die Schlesische
Landgesellschaft. Freiherr von Reibnitz ernannte zum stell-
vertretenden Vorsitzenden des Schlesischen Bauernstandes Pg.
Bauer Fritz Jänsch, Groß-Märtinau, zum Generalsekretär
.Pg. Dr. Joachim Doering, Breslau, und zu weiteren
Vorstandsmitgliedern Pg. Bauer Reinhold Raefe,
Grünhartau, Bauer und Gutsinspektor Max Müller,
Reuland, Kreis Löwenberg, Bauer und Landarbeiter Alfre d
Gottwald in Oderwitz, Kreis Breslau, und Bauer und
Landarbeiter Oskar Grieger, Oderwitz.

Einweihung bes staubeckeus Qnmaibau
ſ Dttmucbau. Das altehrwürdige Ottmachau erlebte Sonn-
abend wohl einen der denkwürdigsten Tage, die Einweihung
der drittgrößten Tal perre Deutschlands. Die
Stadt hatte aus diesem nlaß überall reichen Flaggen-
unb Erünschmuck angelegt. Reichsverkehrsmimster Freiherr
von EltzsRübenach wurde auf dem Baknsteig von
Oberpräsident Brückner dem Landrat des reises und
dem Bürgermeister von Ottmachau begrüßt. Dann wurde
die Fahrt zum Grundablaß des Staubeckens angetreten. Dort
haftbar; sich in der mächtigen Halle weitere Ehrengäste ein-
ge un en.

. Oberpräsident Brückner begrüßte hier nochmals den
Minister und dankte anschlie end allen Arbeitern der Stirn
und er Faust, die um Gelngen diexs Werkes beigetragen
aben. Er ei sich bangt, welcher egen vom Staubecken
ttmachau ür den Oder trom und für die fchlesische Wirt-

schaft unser n werde. Die Grenzen von Ober- und Niederq  

Ichlesien seien durch das Staubecken unterbrochen. Es werdet
eine Au gabe sein, zwar nicht die Grenzen aufzuheben, ubet.
an dieser Stelle die Provinzgrenze zu ändern und »

den Kreis Ottmachau zu schaffen,
der geschaffen werden müsse. Oberpräsident Brückner kam
dann auf die Stellung Oberschlesiens und Otpreußens zuni
Reich zu sprechen. Die Lage Oberschlesiens ei so, da sie
unbedingt die Erklärung zum Rotstaudsgebie in
gleicher Weise wie Ostpreußen rechtfertige. Gera e in Schle-
ien seien die sozialpolitischen Spannungen ungeheuer, so«

B’ er sich sehr bald mit Ermächtigung des preußischen
Ministerpräsidenten zu besonderen Maßnahmen für Ober-s
schlesien werde entschließen müssen, so im besonderen auch mit
Rücksicht auf die Bergbaureoiere in Oberschlesieii
wie auch auf die Lage im Waldenburger Revier-
sdie beide noch dazu unmittelbar an der polnischen bzw.tschecho·
slowakischen Grenze lägen. Der Oberpräsident schloß feine.
Ausführungen mit einem dreifachen Sieg Heil auf die ober-
schlesische Heimat. «-

Rachdem alsdann der Bauleiter des Staubeckens, Re-
gierungsbaurat Vollmer, eine kurze Schilderung der Ge-
schichte des Staubeckens gegeben hatte, ergriff Reichsverkehrss
minister Freiherr Eltz von Rübenach das Wort.

Durau begab sich der Minister zu der Schalttafel und
setzte die urbinenmaschinen für die Elektri itätsgewimiuugs
in Tätigkeit. Inzwischen hatten sich SS. und A., Stahl elml
unb Hitleriugend zu einem Vorbeimarsch vor dem Minster,
dein Oberpräsidenten und den übrigen Persönlichkeiten auf-
gestellt. Der Vorbeimarsch erfolgte auf dein altehrwürdigeit
Ring gegenüber dem aus der arockzeit stammenden Rat-
haus unter riesiger Anteilnahme der Bevölkerung « “M“

Wirtschafts-Nachrichten
Breslauer Produktenbbrse vom 19. Juni 1933

G e t r e i d e. Tendenz: Ruhig.
sWeizen schlesischer).
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h1 74 g, gut, efunb unb trocken . . . . . . . 185
h172 kg, gefun unb trocken . . . . . . . . . 182
hl 70 kg, gesund und trocken. . . . . . . . . 178
hl 68 kg, trocken, für Müllereizwecke oerwendbar . . 175

iRoggen (schlesischer).
h1 71 kg, gesund und trocken. . . . . . . . . 154
hl 69 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 150

guter mttlerer Art und Güte, 45 kg . . . . . . 130
Jn uftriegerste, mittlerer Art unb Güte, 65 kg . . . 160

»O e l sa a te n. Tendenz: Eeschäftslos
Senfsamen mittlerer Art und Gü . . . . . . 45,00.

‚Rar offeln. Tendenz: Ruhiger. «
Speiäelkdartoffelm gelbe 2,00, rote 1,70, weiße 1,50. Hi

» ehl. Tendenz: Ruhig.
Weizenmehl sType 700/0) 24,50—25,00‚ Roggenmehl CType
700/0) ‚'20,50-21,00, Auszugsmehi 30,50—31,00. «


